Douffche Nu 


L 4 
B0000900000000000000000000000000000000000000 000000000055 in a olen 
In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 Zt., 2 
„In den Ausgabeſtellen monatl. 4.5031. Bei : f , 

2 Poſtbezug vierteljährl. 16,08 $1.,monatl. 5,36 31. Unter Streifband in Polen monakl.8 $t., 2 

50 N. nzelnummer 25 Gr., Sonntags 30 Gr. : 
2 Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der Bezieher? 
3 keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 2 
.. „eee eee Fernruſ Nr. 594 und 595. eee eeeeeeeees 


Bezugspreis: 


monatl. 4.80 
2 Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


: 60e eee e . . . . e eee eee ee eee eee e ee: 
Anzeigenpreis: 
2 Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfg. übriges Ausland 100%, Aufſchlag. — Ber Platz. 2 
: vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 / Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur $ 


2 ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groſchen — Für das Erſcheinen der ? 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. f 


TE Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. een. 


Die einſpaltige Millimeterzetle 15 Groſchen, die einſpal⸗ ; 
tige Reklamezeile 100 Groſch. Danzig 10 bz. 70 Dz. Pf. 


Kr. 51. 


Bromberg, 


Sonnabend den 2. März 1929. 


53. Jahrg. 


Der Hehler. 


(Von unjerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, 27. Februar. 


Wenn du nichts auf eine Anſchuldigung zu erwidern 
haſt, dann tut ein beleidigtes Geſicht auch ſeine Dienſte. 
Die Enthüllungen des „Utrechter Dagblatts“ tut man in 
London mit dieſem Hilfsmittel ab. Ein „aprokrypher Ver⸗ 
trag“ überſchrieben die „Times“ ihre Berichte und ſetzten 
hinzu, daß „maßgebende Stellen den holländiſchen Behaup⸗ 
tungen keinen Glauben ſchenken.“ 

Verweilen wir einen Augenblick bei dieſem Thema: 
„Times“ und franko⸗belgiſcher Vertrag — dann begegnen 


wir der naſerümpfend gemachten Bemerkung, daß natür⸗ 


lich ein gewiſſer Teil der deutſchen und holländiſchen Preſſe 
dieſen „aprokryphen“ Dingen Glauben ſchenkte. Aber das 
wären letztendlich olle Kamellen. Das Wichtige wäre längſt 
bekannt. Wozu eigentlich der Lärm? Unglücklicherweiſe 
beitänden zwiſchen Belgien und Holland der Schelde wegen 
einige Meinungsverſchiedenheiten. Dann folgen, dick auf⸗ 
gemacht, die Dementis aus Brüſſel und Paris. 

Indeſſen bemerkt der Kenner engliſcher Methoden ge⸗ 
rade in der Haltung der „Times“, die wir deswegen aus⸗ 
führlicher kennzeichnen, ein ſo ungewöhnliches Maß poli⸗ 
tiſcher Verlegenheit, daß es lohnend iſt, daran noch 
weitere Anmerkungen zu knüpfen. Auf den Kern der An⸗ 
gaben des „Utrechter Dagblatts“ wird gar nicht eingegan⸗ 
gen. Nebenher, rein zufällig, aber wird das Beſtehen des 
franzöſiſch⸗belgiſchen Militärbündniſſes nicht beſtritten. 

Verlaſſen wir alſo die Arena der Beklommenheit und 
ſuchen wir die offene See der europäiſchen Politik auf. 
Stellen wir die Enthüllung des holländiſchen Blattes in den 
größeren Zuſammenhang der europäiſchen Politik Eng⸗ 
lands. Dann gewinnen die Dinge ein anderes Geſicht. Man 


weiß zunächſt daß das Weſen der zwiſchen England und 


Frankreich beſtehenden politiſchen Bindung wahrſcheinlich 
auch heute nicht in einem paragraphiſchen Ver⸗ 
trage, ſondern in einer zum Grundſatz gewordenen Ge- 
pflogenheit beſteht, nämlich: alle politiſchen Dokumente, 
Berichte, Aktionen gegenſeitig auszutauſchen. Geht heute 
der deutſche Botſchafter zu Chamberlain oder zu Baldwin, 
um mit ihm dieſe oder jene Frage zu beſprechen, dann wird 
beim. . . eine Niederſchriſt über 
nhalt und Verlauf dieſer Au: Ei e zur Keuntu 
Weitergabe an die Regierung in Paris Aerniielk werden 
Am Quai d'Orſay verfährt man ebenſo. Auch das „Ver⸗ 
Daene des gegenſeitigen Verhältniſſes beruht, wie 
geſagt, nicht in einem Vertrage, ſondern in einer Unſumme 
von Abmachungen über Sondergebiete von Fall zu Fall. 
Sollte jemand auf den Gedanken verfallen, das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verhältnis dokumentariſch darzulegen, ſo dürfte ein 
Aktenwerk von außergewöhnlichem Umfange entſtehen. Aber 
ein Bündnisvertrag wird unter den Dokumenten wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu entdecken ſein. Daraus folgt aber, daß die 
engliſche Regierung nicht nur den belgiſch-franzöſiſchen Mili⸗ 
tärvertrag ganz genau kennt. Es folgt weiter, daß fie ihn 
gewiß ſchon bei der Verhandlung mitgeteilt erhalten hat und 
daß ſie ihn ſeinerzeit gebilligt hat, wie auch das Zuſatz⸗ 
abkommen aus dem Jahre 1927 zu ihrer Kenntnis gelangt 
ſein muß. Möglich bliebe allenfalls, daß Chamberlain keine 
Zeit gefunden hat, dies ihm zugeleitete Dokument unter den 
vielen ihm zugehenden Entente cerdiale-Akten zu leſen. Der 
engliſche Außenminiſter muß ja, genau genommen, auch die 
Akten des franzöſiſchen Außenminiſteriums zur Kenntnis 
nehmen. Er hat doppelte Arbeit zu leiſten. 


Außenpolitiſch iſt England alſo der Hehler der fran⸗ 
zöſiſchen und Frankreich der Hehler der engliſchen 
Außenpolitik. 

Nun hacken auch in England ſich die Krähen nicht gegen⸗ 
ſeitig die Augen aus. Wir ſtehen daher im erſten Akt eines 
politiſchen Zauberdramas, gegen das der vielzitierte Zauber⸗ 
hut, den Locarno nach Briand nicht darſtellt, eine ſchwäch⸗ 
liche und abgeſchmackte Sache ſein wird. 0 
Heute werden die handelnden Perſonen zur Premiere 
im Unterhauſe auftreten. Da wird im Dämmerlicht des 
Sitzungsſaales ein ſchwarz berockter Miniſter im ſpiegeln⸗ 
den Zylinder ſitzen (wenn er nicht krank wird). Der 
Sprecher in weißer Perücke wird ihm gravitätiſch das Wort 
erteilen. Ein Oppoſitioneller wird eine oder mehrere Zu⸗ 
3 ſtellen und Worte werden knapp ſein, wie die 

utter in Kriegszeiten. 


Denn es läßt ſich noch gar nicht abſehen, welches Spiel 
hier geſpielt wird. Irgendwie taucht die Erinnerung an den 
Sinowjewbrief auf, der die Wahlen des Jahres 24 
entſchied. War er echt? Man weiß es bis auf den heutigen 
Tag noch nicht. Aber in der Sache war er richtig, 
er kennzeichnete die kommuniſtiſchen Abſichten. Wir wer⸗ 
den abwarten müſſen, ob es gelingen wird, den „apokryphen“ 
Charakter des belgiſch⸗franzöſiſchen Vertrages nachzuweiſen, 
ihn zu verharmlosen, ihn politiſch aus der Welt zu ſchaffen. 
In England herrſcht Wahlkampf. Damit kom⸗ 
men wir zu einer möglichen Erklärung der holländiſchen 
Indiskretion. Cui bono? Wem hilft die Sache? Auch das 
läßt ſich noch nicht entſcheiden. Der Oppofition? Vielleicht. 

öglicherweiſe aber freut ſich auch Baldwin. Warum 
bleiben wir bei Realitäten? Es iſt klar, daß die amtliche 

nerkennung der Richtigkeit der holländiſchen Enthüllun⸗ 
gen die geſamte europäiſche Politik Englands vor neue Ent⸗ 
ſcheidungen ſtellt. Locarno? ichtig. Da gibt's auch einen 
Locarno⸗Vertrag, militäriſche Verpflichtungen leiten ich 
daraus her. England hat mit dem belgiſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommen nichts zu ſchaffen. Gewiß. Auch der Hehler ſtiehlt 
un Er iſt die Verwertungsſtelle. Darum bleibt er mit- 
ſchuldig. Oder iſt er ſogar der Hauptſchuldige? Würde 
mancher nicht das Stehlen aufgeben, hätte er keinen Hehler? 
5 ließen wir mit der Feſtſtellung, daß in der Haltung 
dan artlichen Kreiſe hierſelbſt nicht nur eine Beſtätigung, 
bull mehr noch eine Unterſtreichung der Ent⸗ 
Di ungen des holländiſchen Blattes zu liegen ſcheint. Der 
Diebſtahl iſt geſchehen. Wird man die „Ware“ unter die 
05 bringen können? Man weiß, was gute Taſchen⸗ 
ſpieler zuwege bringen. Hier iſt ein neuer Zauberhut, aus 


is und 


dem man nach Belieben einen Haſen, einen Löwen, ein 
Lamm, einen Ochſen, ja ſogar Krieg und Frieden produ⸗ 
zieren kann. Chamberlain wird uns vielleicht weiß machen, 
daß es ein ganz gewöhnlicher Hut, ein verſtaubter alter 
Jus wäre — doch, trägt Briand nicht ſo merkwürdige 
Hüte? 775 


Ser Geheimpalt im Unterhauſe. 


Im Britiſchen Unterhaus wurden am Mittwoch nach⸗ 
mittag vor leeren konſervativen und gutbeſetzten Bänken der 
Arbeiterpartei eine Anzahl Interpellationen über 
den franzöſüſch⸗belgiſchen Militärpakt vom 
Unterſtaatsſekretär des Foreign Office beantwortet, der die 
beſonders in eingeweihten Kreiſen überraſchende Mittei⸗ 
lung machte, daß er ſtatt Chamberlain ſpreche, weil 
der Außenminiſter „ganz leicht indisponiert ſei“, 
eine Mitteilung, die den irpnifchen Zwiſchenruf „diplo⸗ 
matiſch“ auslöſte. 

Der Unterſtaatsſekretär gab daraufhin die Er⸗ 
klärung ab, daß der engliſchen Regierung nur bekannt ſei, 
daß Belgien und Frankreich am 7. November 1920 dem 


Völkerbund einen Notenwechſel mitgeteilt hätten, in dem 


beide Regierungen ſich mit dem Abſchluß eines Militär- 
vertrages zwiſchen beiden Ländern einverſtanden erklärten, 
der den Zweck haben ſollte, Sicherungen und Friedens⸗ 
garantien des Völkerbundes und des Friedensvertrages 
weiter zu verſtärken. Die engliſche Regierung, 
engliſche Stabsoffiziere und Militärattahes hätten weder 
in Brüſſel noch in Paris ſich an irgendwelchen Verhand⸗ 
lungen über die Ausführung dieſes Vertrages von 1920 
beteiligt. b 5 

Auf die Zuſatzaufrage von Wedgewood, ob die Re⸗ 
gierung die Zuſage geben könne, daß ſie auch in Zu⸗ 
kunft mit Frankreich und Belgien keine militäriſchen 


Unterhaltungen führen laſſeu werde, die fie nicht gleichzeitig 


mit Deutſchland führe oder zu führen bereit ſei, erklärte 
der Unterſtaatsſekretär, daß die Regierung ine 
Schritt unternehmen werde, der im Widerſpruch 
and Wortlaut oder Geiſt des Vertrages von Locarno 
tände. 2 

Der Londoner re NER en 
zu dieſem onthilhen Sprucheder Britiſchen Regierung, da 
durch ihn die Enthunungen des „Utrechter Dagblads“ im 
weſentlichen Beitätigt würden . 

„Offenbar alſo iſt in der Dienstag⸗Abendſitzung des 
Kabinetts der Beſchluß gefaßt worden, von engliſcher Seite 
nur auf die Einbeziehung des engliſchen Militärattachés 
in die Veröffentlichung des holländiſchen Blattes zu ant⸗ 
worten und es im übrigen der öffentlichen Meinung des 
Kontinents zu überlaſſen, zu den reichlich hohlen franzöſi⸗ 
ſchen und belgiſchen Dementi⸗Gebörden Stellung zu nehmen. 
Die Zahl der engliſchen Interpellationen und das Anſehen 
der Abgeordneten aller Parteien, die ſie ſtellten. haben 
offenbar die Regierung darüber belehrt. wie unvorſichtig es 
fein würde, ſich belgiſchen und franzöſiſchen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend den Brüſſeler und Pariſer Ableugnungskampagnen 
anzuſchließen. 

Nach dem ganzen Verlauf der Unterhausſitzung kann 
man als ſehr wahrſcheinlich annehmen, daß der materielle 
Inhalt der holländiſchen Publikation zutreffend iſt, eine 
Auffaſſung, die anſcheinend auch von der holländi⸗ 
ſchen Regterung vertreten wird, da inzwiſchen der 


rſchau 1. März. (PAT) Als geſtern die Finanz⸗ 
und Haushaltskommiſſion des Senats an die Beratung über 
den Etat des Kriegsminiſteriums herantreten wollte, traf 
im Senat der Kriegsminiſter Marſchall Joſef Pikſudſki in 
Begleitung ſeines erſten Unterſtaatsſekretärs, Generals Ko⸗ 
narzewſki, des Kabinettschefs Beck ſowie des Oberſten Ptra⸗ 
zyeki ein. Bei ſeinem Eintreten erhoben ſich alle Mitglieder 
der Kommiſſion und zahlreich anweſende andere Abgeord⸗ 
nete aller Klubs von den Sitzen, worauf der Senatsmar⸗ 
ſchall Prof, Szymanſki den Marſchall Pilſudſki mit folgenden 
Worten begrüßte: 0 
„Unſere Urahnen erhoben ſich von den Plätzen, wenn 
Tadeuſp Koseiuſzko den Sitzungsſaal betrat. Die Mit- 
glieder dieſer Hohen Senatskammer begrüßen den Marſchall 
durch Erheben von den Sitzen, weil den Saal nicht ein ge⸗ 
wöhnlicher Miniſter betritt, ſondern weil die miniſterielle 
Uniform Joſef Pilſudſki birgt. Sei gegrüßt, ehrwürdiger 
Marſchall Polens, im Namen der hier auweſenden Sena⸗ 
toren.“ 
Die Ausſprache über das Budget ſeines Reſſorts leitete 


Marſchall Pilſudſti 
mit einer langen Rede ein, in der er u. a. ſagte: 
fügte: 


„Zunächſt muß ich klarlegen, weshalb ich im Senat und 
nicht im Sejm ſpreche. Dies geſchah nicht aus meiner Schuld. 
Schon bevor das Budget im Sejm zur Beratung ſtand, habe 
ich den Kabinettschef darauf aufmerkſam gemacht, daß ich 
mich mit der Art der Arbeit des Sejm nicht werde einver⸗ 
ſtanden erklären können, da man dort nicht den Miniſter 
als Referenten ſeines Budgets gelten läßt und dieſe Art 
nach meiner Anſicht ein miſerables und armſeliges Ergebnis 


hat. Dies iſt einer der Sejimbräuche und eine der Gewohn⸗ 


heiten, die ſich überlebt haben, und die 
Dummheit im Gefolge 


haben. Der Referent, und wäre es auch der beſte, gibt keine 
Garantie für die Kenntnis des Gegenſtandes und des In⸗ 
einandergreifens der verſchiedenen Budgetbeſtandteile; er 


keinen. 


holländiſche Gejandte in Paris zweimal und der holländiſche 
Geſandte in Brüſſel mindeſtens einmal nach Publikation der 
Brüſſeler und Pariſer Dementis die betreffenden Regte⸗ 
rungen darauf aufmerkſam gemacht haben, oaß die hollän⸗ 
diſche Regierung ſich mit dem Inhalt der Agentur⸗Commu⸗ 
niqués nicht zufrieden gebe.“ 5 


die Jache ſtimmt! 


a Amſterdam, 26. Februar. 

Das „Utrechtſch Dagblad“ nimmt in einem an erſter 
Stelle veröffentlichten Leitartikel zu dem belgiſchen und den 
franzöſiſchen Dementi wie folgt Stellung: ; l 

„Wer, wie wir, das authentiſche Stück mit eigenen 
Augen geſehen hat, kann für jedes erdenkliche De⸗ 
menti nur ein Achſel zucken übrig haben. Die 
belgiſche Erklärung war in einem Ton abgefaßt, wie er 
zaghafter nicht mehr gedacht werden kann. Es wurden 
darin nur Mitteilungen gemacht, die bereits jeder wußte, 
Wenn darin ausgeführt wird, daß die Interpretationen 
„naturgemäß geheim“ ſeien, ſo antworten wir, daß dies 
— zum Glück für Holland — nun eben nicht mehr der 
Fall iſt. g 

In dem franzöſiſchen Dementi wird — worauf man auf⸗ 
merkſam machen muß, nicht von falſchen Dokumenten, ſon⸗ 
dern nur von „documents apocryphes“ geſprochen. Dieſer 
Ausdruck ſchließt auch die Möglichkeit mit ein, daß die Doku⸗ 
mente echt ſind. Das franzöſiſche Dementi iſt außerdem 
nicht einmal kategoriſch gehalten, ſondern läßt verſchie⸗ 
dene Möglichkeiten offen. Die franzöſiſche Regierung 
ſchweigt über das, worauf es eigentlich ankommt, näm⸗ 
lich über die Interpretationen. 

Was ſchließlich das engliſche Dementi betrifft, ſo deckt 
ſich dieſes nicht einmal mit dem, was wir behauptet haben. 
Das Dementi hat nur von einem Abkommen geſprochen, 
nämlich von der in den Artikeln 1 und 5 der Interpre⸗ 
tationen angeführten Übereinkunft vom 7. Juli 1927, von 
der wir wiſſen, daß ſie von England noch nicht ratifiziert 
worden iſt.“ 5 

Das holländiſche Blatt kündigt dann an, daß es auf 
dieſen Punkt ſeiner Enthüllungen noch näher zurückkommen 
werde, betont nochmals, daß es ſehr beſtimmte Garan⸗ 
tien für die Echtheit der veröffentlichten Dokumente 


befite und fordert die betreffenden Regierungen auf, wenn 
ie die dc 


| auaı 


durch die Enthüllung erregt worden iſt. 


gkeit der Veröffentlichungen des „Utrechtſch 
Dagblad“ in Zweifel ziehen wollten, daun doch den über 
dieſe Angelegenheit ausgebreiteten Schleier des Geheimniſſes 
zu lüften und ihrerſeits die richtigen Dokumente bekannt 


zu geben. 
* 


Italien wundert ſich nicht meh. 


Rom, 27. Februar. („Tag“) Obwohl von lauter Ab⸗ 
leugnungen eingerahmt, wird der Geheimvertrag hier als 
echt betrachtet. Für Italien bietet die Tatſache, 
daß Belgien ebenſo wie die Kleine Entente vollſtändig in 
franzöſiſcher Hand iſt, keinerlei überraſchung und 
man wurdert ſich über die Beſtürzung, die allenthalben 
{ ( Die Preſſe geht 
darüber hinweg, ohne ſelber zu der Angelegenheit Stel⸗ 
lung zu nehmen. Nur die „Trihung“ meint, daß ein Ge⸗ 
heimvertrag dementiert werde, ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, denn ſonſt wäre es ja kein Geheimvertrag. g 


Marſchall Pilſudſki vor dem Senat. 


hat auch keine Ahnung von der Arßeitsart bei der Auf- 
ſtellung des Budgets. 

Noch bevor der Sejm in Polen das Licht der Welt er⸗ 
blickte, habe ich mich oft über Parlaments-Arbeiten’ ge⸗ 
wundert, wieviel Unſinn es da gibt. Die Arbeit wird ſozu⸗ 
ſagen abſichtlich jo gemacht, daß fie armſelig und miferabel 
wird. Zu dieſen Methoden und Gepflogenheiten gehört, 
daß man einen eigenen Referenten für Sachen vorſchickt, 
die er nicht beherrſchen kann. Deshalb habe ich auch Herrn 
Bartel geſagt, daß ich mich dieſem Unſinn nicht unter⸗ 
werfen kann, und daß ich daher, wenn meine Miniſterial⸗ 
kollegen nichts dagegen haben, wünſche, daß mein Budget 
als letztes zur uns kommt. Herr Bartel hatte nichts 
dagegen, und meinem Wunſche wurde entſprochen. Ebenſo 
loyal verſuhr ich mit dem Referenten Major Koscialkowſki, 
den ich zu mir bat, um ihm zu ſagen, daß ich nichts gegen 
ihn perſönlich hätte, ihn vielmehr für den beſten Referenten 
halte, den der Sejm vorſchicken kann, daß ich aber nicht 
referieren würde, wenn ich nicht der einzige Referent 
ade 5 fein ſollte. Herrn Daſzynſki habe ich das⸗ 
elbe geſagt. h 

Indem ich ſtändig gegen die Menge von Überlebtheiten 
im parlamentariſchen Leben auftrete, tue ich es deshalb, 
weil ich ſehe, daß ſie im Widerſpruch ſtehen entweder mit 
dem Leben, mit der Arbeit, mit der Zeit oder auch mit dem 
Recht. Meine Mitarbeit im Sejm habe ich deshalb ab⸗ 
gelehnt. Es gab dafür allerdings noch einen zweiten, 
weniger wichtigen, aber für alle diejenigen, die die Militär⸗ 
rniform tragen, äußerſt empfindlichen Grund. Dies hängt 
mit der Ehre zuſammen, Die Ehre iſt eines der ſtärkſten 
Bande, die jede militäriſche Gruppe verbinden. Dies iſt für 
das Militär notwendig, denn umgeben von dem vielgeſtalti⸗ 
gen Leben könnte es daran nicht gehindert werden, ſich in 
die Politik zu miſchen, wenn es nicht dieſes Mittel gäbe, 
es davon N nahen Eines dieſer Elemente, die den 
Menſchen in Uniform im Vergleich mit denen ohne Uni⸗ 
form gemeinſam find, iſt das Ehrgefühl. Daher iſt auch die 
Ehre gerade im Heere ſehr ſtark durch Recht und Reglement 
geſchützt. Der Offizier darf die gewöhnliche Durchſchnitts⸗ 
ehre nicht verletzen, da er ſonſt aus der Armee ausgeſtoßen 
werden würde. Dieſe Ehre geſtattet nicht, daß man ſich die 
eigene Perſon betreffende beleidigende Worte auhört, und 
der Ofizier muß ſofort tätig eingreifen, wenn er nicht dis⸗ 
ifiaiert werden ſoll. N 


Da die Herren Abgeordneten ſich darum nicht 
kümmern, iſt für Offiziere jede Arbeit im Sejm ſo 
ſchwierig. Dieſe Situation wird noch ſchwieriger, wenn 
ich bedenke, was die Dienſtehre iſt. Die Dienſtehre im 
Heere führt oft zu Konflikten, die mit dem Tode enden. 
Es kann ſein, daß dies ſchlimm iſt, aber es iſt ſo. Die 
Dienſtehre befiehlt die Verteidigung des Vorgeſetzten, und 
deshalb iſt der Militärdienſt ſo ſchwer. Und da ich der Vor⸗ 
ſitzende bin, kann ich mich nicht ſo leicht entſchließen, irgend 
jemand in den Sejm zu ſenden, außer mich ſelbſt. Ich 
habe ſtets dieſe inneren Konflikte bei meinen Untergebenen 
befürchtet, die in eine Lage kommen können, in der ſie als 
Offiziere disqualifiziert werden würden. Überaus ſchwer 
iſt dieſer Dienſt mit Rückſicht darauf, daß den Herren 
Abgeordneten die Zungen nicht gebunden 
find. Deshalb habe ich im Sejm nicht geſprochen und des⸗ 
halb kann ich auch hier nicht ſo ſprechen, wie ich über das 
ganze Militärbudget ſprechen möchte, denn ſonſt müßte ich 
meine Hauptaufgabe mit Stillſchweigen übergehen, die Auf⸗ 
gabe, verbunden mit der Zurückweiſung der Abänderungen, 
die im Sejm an meinem Budget gemacht worden ſind. 

.. Die früheren Budgets bezeichnete ich ſtets als 


„luſtige Budgets“, 


denn die traurige Geſchichte unſerer früheren Heeresbudgets 
beruht auf dem Diebſtahl und auf weitgehenden Verun⸗ 
treuungen im Heeresbudget. Dies find die „luſtigen Bud⸗ 
gets“; denn ich kenne Fälle, daß aus den Heeresbudgets 
Gelder für große Saufgelage mit Mädchen aus öffentlichen 
Häuſern ausgegeben wurden, die die Herren Miniſter für 
die Herren Abgeordneten veranſtalteten. Die „Inftigen 
Budgets“ waren goldene Zeiten für die Herren Sejmabge⸗ 
ordneten. Aus dem Budget wurden nicht allein ihre 
Liebſten unterhalten, ſondern auch die Parteien; aus dem 
Budget wurde am meiſten auf der Welt geſtohlen, und des⸗ 
halb nenne ich dieſe Budgets ſtets „luſtige Budgets“. 

Auf die Punkte eingehend, zu denen der Sejm Abände⸗ 
rungsanträge beſchloſſen hat, und in denen verſchiedene Po⸗ 
ſitionen durcheinander geworfen wurden, ſagte Marſchall 
9 „Ich will nicht feſtſtellen, ob es gut iſt, aus dem 

üdge 
Erbſen mit Sauerkraut 


zu machen. Wahr iſt allerdings, daß Erbſen und Sauerkraut 
bei allen Ausgabearbeiten und allen Verwaltungsarbeiten 
notwendig ſind. Es iſt aber unmöglich, kleine Ausgaben 
auf irgend welche vorhergehenden Pofitionen umzupacken; 
und wenn größere Poſitionen mit dieſen kleinen Ausgaben 
äberladen werden, jo kommt ein großer Unſinn heraus. 
Ich bin nicht ſo ſehr Anhänger von Erbſen mit Sauerkohl 
und wundere mich ſehr, daß die Herren Abgeordneten dafür 
eine ſo große Vorliebe haben. Woher dieſe plötzliche, ſo per⸗ 
verſe Liebe für Erbſen mit Sauerkohl? Dieſe Erbſen⸗ und 
Sauerkohl⸗Idee iſt jo originell, daß ich, als ich geſtern abend 
an dieſem Geſchäft arbeitete, mit dem ich mich hier beſchäf⸗ 
tige, erſtaunt über die Abſichten der Leute nachdachte, die 
eine ſolche Vorliebe für Erbſen mit Sauerkohl haben. Die 
Herren Abgeordneten aus dem Sejm gingen noch weiter: 
ſie haben Streichungen ohne Angabe der Poſitionen vor⸗ 
genommen, d. h. ſie ſind ſogar über die Erbſen mit Sauer⸗ 
kohl zur Tagesordnung übergegangen. 

Die Dispoſitionsfonds find: diejenigen Fonds, 
über die man keine Rechnung legt. Bei den Repräſen⸗ 
tationsgeldern iſt es ungemein ſchwierig, die Erbſen mit 
Sauerkohl der Repräſentation, die ſich manchmal auf ein 
Gläschen Schnaps beſchränkt, oft aber auch einen ſehr großen 
Umfang annimmt, auseinanderzuhalten. Zum größten Teil 
aber iſt der Dispoſitionsfonds ein Fonds, deſſen Verwen⸗ 
dung geheim iſt, da ſonſt ſein Weſen und Sinn verloren 
geben würde. Ein großer Teil des Dispoſitionsfonds wird 
für den Schutz vor Spionage nerbrauchtt . 
Als früherer Staatschef und voberſter Führer und ſpä⸗ 
terer Miniſter ſtelle ich mit Bedauern jeft, daß es auch nicht 
einen Augenblick in meinem Leben gegeben hat, da man mich 
nicht beſpitzelt hat, trotzdem ich im freien unabhängigen 


Polen lebe. Die Spionage ift in Polen fo entwickelt, daß ich 


Polen — das Paradies der Spione 


nenne. f 

Denn nirgends in der Welt iſt die Spionagearbeit ſo 
leicht und ſo gründlich wie in Polen. Wenn daher aus 
dieſem Dispoſitionsfonds zwei Millionen geſtrichen wer⸗ 
den, jo muß ich in Anbetracht deſſen, daß das, wofür der 


Dispoſttionsfonds verausgabt wird, nicht geheim iſt, die 
Streichung als den Willen bezeichnen, die Spionage in 
Polen zu exleichtern. 

Ich verſtehe. daß ich über die Norm der gewöhnlichen 
Kritik an der Tätigkeit des Seim hinausgegangen bin. 
Ich tue das abſichtlich, ich tue das vollkommen 
ruhig; denn wenn ich hören, urteilen und als Speiſe 
Erbſen mit Sauerkohl haben ſoll, ſo muß ich Verdauungs⸗ 
ſtörungen haben. Und dieſe Verdauungsſtörungen ſtelle ich 
feſt.“ (Heiterkeit). 5 

Der Kommiſſionsvorſitzende Vizemarſchall Gliwie gab 
im Anſchluß an die Rede des Marſchalls Pitſudſki der Ver: 
ſicherung Ausdruck, daß ſämtliche Beträge, die ungerecht ge⸗ 
ſtrichen wurden, im Senat wieder hergeſtellt werden würden. 
Marſchall Pilſudſki verließ hierauf den Sitzungsſaal 
und ließ den General Konarzewſki zurück, der nötigenfalls 
weitere Informationen erteilen ſoll. 


Der ſchleſiſche Altator. 


Auch der Wojewodſchaftsrat will ihm nicht parieren. 


Kattowitz, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.) n der 
geſtern ſtatigefundenen Sitzung des Wojewodſchaftsrats 
wurde der Antrag des Woſewoden Dr. Grazynſki, nach 
welchem die Funktionen und Ermächtigungen des Mar⸗ 
ſchalls des Schleſiſchen Sejm vom Wojewodſchaftsrat über⸗ 
nommen werden ſollen, mit vier gegen drei Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Der Wofewodſchaftsrat ſprach ſich dafür aus, 
daß der Sefmmarſchall bis zur Wahl des neuen Sejm 
eine Amtsgeſchäfte verſehen ſolle. Der Wojempde hat 
dieſen Beſchluß aufgehoben, und den Konflikt dem 
Oberſten Gericht zur Entſcheidung vorgelegt. 


Die Haftbeſchwerde im Fall ulitz. 
Begründung der Ablehnung. 


Die ſchriftliche Begründung für die Ablehnung der 
Haftbeſchwerde im Falle Ulitz liegt jetzt vor. Zur Begrün⸗ 
dung der Ablehnung der Haftbeſchwerde werden vornehmlich 
zwei Gründe angeführt: Verdunkelungsgefahr und Flucht⸗ 
verdacht. Die Verdunkelungsgefahr wird damit begründet, 
daß bei Entlaffung des Verhafteten die Möglichkett beſtehen 
würde, daß Belaſtungszeugen beeinflußt werden. Es wird 
hier auf den Fall der früheren Stenotypiſtin des deutſchen 
Volksbundes angeſpielt, die ſeinerzeit im Dienſt des polni⸗ 
ſchen Geheimdienſtes ſtand und die ſchon in dem Prozeß 
gegen Schulrat Dudek als Hauptbelaſtungszeugin eine Rolle 
geſpielt hat. 3 2 

Von der polniſchen Preſſe iſt behauptet worden, daß 
Ulitz bereits vor ſeiner Verhaftung verſucht haben ſoll, dieſe 
Hauptbelaſtungszeugin zu beeinfluſſen. Dem gegenüber iſt 
feſtzuſtellen, daß Ulitz mit der früheren Stenotypiſtin nie 
mehr zuſammengekommen iſt und auch nie Verſuche unter⸗ 
nommen hat, fie irgerdwie zu beeinfluſſen. 5 

Fluchtverdacht liege vor im Hinblick auf die guten Be⸗ 
ziehungen, die Ulitz zu Deutſchland beſitze, ſowie auch im 
Hinblick auf die nahe Grenze. Wenn Ulitz hätte fliehen 
wollen, dann hatte er in den ger Jahren, die die Anklage 
gegen ihn ſchwebt, dazu reichlich Zeit gehabt. Denn daß nach 
Schluß der Sejimſeſſion gegen ihn vorgegangen werden 
würde, darüber wird er wohl nicht einen Augenblick im 
Zweifel geweſen ſein. b : BE U 

Von der Verteidigung wird jetzt ein Haftent⸗ 
laſſungsantrag unter Anbietung einer Kaution ges 
ſtellt werden. 555 


= 
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Zaleſii reift nach Genf. 
Warſchau, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.) Mit dem 
Pariſer Zuge fährt Außenminiſter Zaleſki als pol⸗ 


niſcher Delegierter für die März⸗Seſſion des Völkerbund⸗ 


rats heute abend nach Genf ab. Nach Beendigung der 
Seſſion begibt ſich Herr Zaleſki nach Lyon, wo er an den 
polniſch⸗franzöſiſchen Feierlichkeiten teil⸗ 


nehmen wird, die dort im Zuſammenhange mit den all⸗ 


jährlichen Märkten organiſiert werden. Seine Rückkehr 
nach Warſchau wird für den 13. März erwartet. 


Die Konferenz Rauſcher — Pilſudſki. 


Das Liquidationsproblem. 
Warſchan, 28. Februar. Der kürzliche Beſuch des 
deutſchen Geſandten Ulrich Rauſcher bei Marſchall Pik 
ſudſki bildet den Gegenſtand zahlreicher Kommentare in 
der Auslandspreſſe. Der Pariſer „Temps“ ſchreibt über 

dieſen Beſuch in einem Leitartikel: 8 
„. .. Zum Schluß des Geſprächs über die deutſch⸗ 
poltiſchen Beziehungen ſoll Herr Rauſcher das Projekt 
der edlen Geſte von polniſcher Seite be⸗ 
wundert haben, durch die vor der Genfer Verhand⸗ 
lung der Zwiſchenfall mit dem Volksbund in 

Oberſchleſien beigelegt werden würde.“ 
Dagegen erhält die „Frankſurter Zeitung“ aus. Berlin 

in derſelben Sache folgende Informationen: 

„In ſeiner Unterredung mit Marſchall Pikſudſki 
hat Herr Rauſcher die Frage der nationalen 
Minderheites nicht berührt; übrigens hat 
es bis jetzt noch nie in dieſer Frage direkte Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Berlin und Warſchau ge⸗ 
geben. Den Gegenſtand der Unterredung, über die 

wir gewiſſe Grundlagen zu der Annahme haben, daß 
ſie einen günſtigen Verlauf nahm, bildete die Frage 
der Liquidierung der deutſchen Güter, 
die mit ſtrategiſchen Rückſichten begründet wird. Wir 
berichteten ſchon ſeinerzeit, daß die polniſche Regie⸗ 
rung dieſe Liquidationen neu aufgenommen hat, was 
zuſammen mit der polniſchen Minderheiten⸗Politik 
eine ſtarke Belaſtung der langſam vorwärts 
ſchreitenden Wirtſchaftsver handlungen 
war.“ 
Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawfka“ be⸗ 
merkt dazu, daß das deutſche Blat zweifellos beſſer 
informiert ſei als das Pariſer Blatt und ſchließt 
daraus, daß Deutſchland an ſeinem Plan, grundſätzlich poli⸗ 
tiſche Zugeſtändniſſe bei dem Abſchluß des Wirtſchafts⸗ 
ibkommens zu erlangen, feſthalte. > 
* 


Dazu iſt kurz folgendes zu bemerken: 

Als Begründung für die Liquidation beutſchen Grund: 
beſitzes werden nicht allein ſtrategiſche Rückſichten ins Feld 
geführt, ſondern — nach Verſailles — in erſter Linie der 

ſatz der „Wiedergutmachung“ der preußiſchen Eut⸗ 


Enteignet wurden in preußiſcher Zeit: 
Güter mit einem Geſamtumfang von 1656 Hektar zu einem 


die rd. 30 000 Sek 


ſetzgebung. Was es mit dieſer „Wiedergut⸗ 
ür ein Bewenden hat, darüber folgende Zahlen: 


n 
4 polniſche 


machung 


Preis von 2116 Mark (der Handelswert pro Hektar betrug 
damals für gleichwertige Güter 1800 Mark). Liquidiert 
wurden in poluiſcher Zeit bis 1925: 120 000 Hektar, 
die nur zu einem Bruchteil des wahren Werts entſchädigt 
wurden und Millionenklagen beim deutſch⸗ polniſchen 
Schiedsgericht in Paris zur Folge hatten. Jetzt handelt es 
ſich um die Erledigung der ſogenaunten „ſchwebenden Fälle“, 

i Hektar, polniſchen Angaben ſogar die 
doppelte Fläche umfaſſen. Dazu gehören ferner zahlreiche 
ſtädtiſche Objekte, die in preußiſcher Zeit durch keine Ent⸗ 
eignungsgeſetzgebung augetaſtet wurden. Nach Angaben 
des nationaldemokratiſchen Abgeordneten Prof. Winiarſki, 
die er als früherer Leiter des Poſener Liquidationskomitees 
der Öffentlichkeit mitgeteilt hat, wurden 9000 Liquidations⸗ 
objekte den 4 preußiſchen Enteignungsfällen gegenüber⸗ 
geſtellt. Sie ſieht die „Wiedergutmachnug“ aus. 


Eudlich muß bei dieſer Gelegenheit daran erinnert 
werden, daß der größte Teil der „ſchwebenden“ Liquidations⸗ 
fälle, deren Erledigung der Gegenſtand des Geſpräches 
wiſchen Pitſudſki und Rauſcher war, nach dem Recht des 
eee e überhaupt nicht der Liquidation unter⸗ 
liegen, da ihre Eigentümer am Stichtage für die Liquidation, 
d. B. am 10. Januar 1920, polniſche Staatsangehörige waren. 
Vielfach wurde ihnen dieſer Charakter zwar beſtritten, aber 
weder das Oberſte Verwaltungsgericht in Warſchan, noch 
die eigens für dieſe ſtrittigen Fälle eingeſetzte deutſch⸗pol⸗ 
niſche Schlichtungskommiſſion hat bisher eine endgültige 
Entſcheidung getroffen. Wenn die „Gazeta Warſzawſka“ 
im Zuſammenhang mit der jüngſten Geſtaltung des unhalt⸗ 
baren Liqufdationsproblems von „grundſätzlichen politi⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſen“ fabelt, daun muß ihr recht energiſch 
entgegengehalten werden, daß derartige „Zugeſtändniſſe“ zu 
den Pflichten eines Rechtsſtaates gehören. Mit der Wieder⸗ 
gutmachungsſormel 9000 :4 wurde das poluiſche Konto bes 
reits in uuerträglicher Weile belaſtet. Wer über die 4 
preußiſchen Enteignungs fälle erbittert war, darf auch über 
die 9000 yolniihen Liquidationsobjekte nicht mit einem 
ahnungslosen Gewiſſen zur Tagesordnung übergehen. 


Mit aufrichtiger Geuugtun 110 nehmen wir nicht nur 
als Deutſche, ſondern auch als polniſche Staatsbürger von 
den Gerüchten Kenntnis, die von einem günſtigen Ausgang 
der Liquidationskonferenz zwiſchen dem Marſchall Pil- 
ſudſki und dem Geſandten Rauſcher zu ſprechen willen. 
Der Marſchall allein hat die Macht, der gefährlichen Ent⸗ 
eignungspolitik zu ſteuern, die in den Weſtmarken jeines 
Herrſchaftsgebietes die Tage froſtig, den Boden ärmer macht. 
An der Größe Joſeph Pilſudſkis haben wir niemals ge⸗ 
zweifelt. Möge er ſie an uns beweiſen! 


Kopfschmerzen 


oft als Folge von Überan- 
strengung oder bei Erkältung 
machen uns verdrießlich un 

unfähig zu jeder Tätigkeit. 


Da helfen 


Aspirim- 
Tabletten. . 


Sie lindern die Schmerzen und 
beugen häufig schlimmerer 
Erkrankung vor. 


Arztlich empfohlen. 
P f & is 
r 
6 Tabletten 21. 1.05 — 20 Tabletten zt. 2.55 


Ki» allen Apaiheken erhältlich.) 

b ³·1AAA 

Vereinigung der RPR mit der 
Chriſtlichen Demokratie. 


Poſen, 1. März. Auf Einladung von Dr. Nieſio⸗ 
lowſki fand hier dieſer Tage eine Verſammlung der 
Führer der Nationalen Arbeiterpartei (Rechte 
und der Chriſtlichen Demokratie ſtatt, um ſich über 
die Möglichkeit einer Vereinigung der beiden Gruppierun⸗ 
gen ſchlüſſig zu werden. Beide Seiten wieſen auf die einen⸗ 
den Momente und die gemeinſamen Programme hin und er⸗ 
klärten einmütig, daß die Vereinigung der NPR⸗Rechte 
mit der Chriſtlichen Demokratie erwünſcht und direkt 
notwendig ſei. Ferner ſtellte man, wie der chriſtlich⸗demo⸗ 
kratiſche „Dziennik Bydgoſki“ mitteilt, einmütig feſt, daß 
auch eine Vereinigung der beiderſeitigen Berufs⸗ 
verbände, d. h. der Chriſtlichen Berufs vereinigung und 
der Polniſchen Berufsvereinigung, erfolgen müßte. 

Es wurde ein Komitee gewählt, das baldmöglichſt eine 
Tagung der bevollmächtigten Delegierten vorbereiten ſoll, 
in der dieſes Problem gelöſt werden ſoll. 


An der polniſch⸗litauiſchen Grenze. 


An der polniſch⸗litauiſchen Grenze iſt es wieder zu 
einem bewaffneten Zuſammenſtoß zwiſchen einer polniſchen 
Patrouille und 10 bewaffneten litauiſchen Freiſchärlern ge⸗ 
kommen, wobei ein Litauer getötet wurde. Wie 
ferner aus Wilna verlautet, hat ſich eine volniſche Grenz⸗ 
petrouille in der Nacht zu Montag im Schneeſturm ver⸗ 
irrt und iſt auf litauiſches Gebiet geraten. Der polniſchen 
Preſſe zufolge ſind die polniſchen Soldaten von den Litauern 
ergriffen, in Ketten gelegt und ins Gefängnis ge⸗ 
ſchafft worden. 


Keinen Gent für Nußlund. 


Riga, 1. März. (Eigene Drahtmeldung.] Hier iſt der 
Vertreter eines großen amerikaniſchen Kouzerus James lo 
Salle eingetroffen, der auf Einladung der Sowjetregie⸗ 
rung in Moskau geweilt hat. Der Zweck ſeines Mos⸗ 
kauer Aufenthalts war die Prüfung der Bedingungen, unter 
denen den Sowjets eventuell eine Anleihe gewährt wer⸗ 
den ſollte. Von Rigaer Journaliſten über den Eindruck be⸗ 
fragt, den er in Moskau gewonnen hatte, ſagte la Salle: 
Der Eindruck war derſchlechteſte, ich rate nieman⸗ 
dem, den Bolſchewiſten auch nur einen Cent zu geben. 


s Nepublit Polen. 
Bartel nach Warſchau zurückgekehrt. 


Warſchau, 1. K (Eigene Drehtmeldung.) Miniſter⸗ 
präſident Prof. Bartel und der Verkehrsminiſter Kühn 
ſind heute vormittags 8 Uhr aus Danzig hierher zurück⸗ 


gekehrt. 
Rückkehr Deweys nach Warſchau. 


Am heutigen 1. März trifft der amerikaniſche Berater 
der polniſchen Regierung Dewey mit feiner Familie 
wieder in Warſchau ein. 


Aus anderen Ländern. 


Die Entführer ſtellen fi. 


„Straßburg, 28. Februar. Die Faſziſten, die am Sonn⸗ 
tag auf dem Bahnhof in Zabern den Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Radikalen Partei, Daladier, im Auto entführ⸗ 
ten und ihn verhinderten, rechtzeitig an einer radikalen 
Tagung in Straßburg teilzunehmen, haben ſich auf der Zei⸗ 
tungsagentur „Fournier“ geſtellt und zu erkennen ge⸗ 
geben. Die Polizei hatte ihre Nachforſchungen vergeblich 
geführt. Es handelt ſich um den 23 Jahre alten Studenten 
Jacques Bernhard und um den 20 Jahre alten Studen⸗ 
ten Rens Wetzel. Beide erklärten, Mitglieder der elſäſſi⸗ 
ſchen Ortsgruppe der franzöſiſchen Faſziſten⸗ 
Föderation zu ſein. Sie erklärten über die Beweg⸗ 
gründe ihrer Tat: Wir ſind im Prinzip gegen alle 
Politiker, insbeſondere aber gegen die Radikͤlen Wir 
ſind der Anſicht, daß die radikalen Kundgebungen dem Wohle 
des Landes entgegenſtehen. Als elſäſſiſche Faſziſten 
haben wir ein regionaliſtiſches Programm, und 
wir find der Anſicht, daß die Region Elſaß geachtet werden 
muß. Aus dieſem Grunde haben wir beſchloſſen, den Beſuch 
des Führers der radikalen Partei in Straßburg zu verhin⸗ 
dern. Wetzel und Bernhard gaben dann Einzelheiten über 
die Vorbereitungen des Projektes zu Protokoll. 


Verhaftung eines orthodoxen Biſchofs. 


Berlin, 27 Februar. Wie der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
meldet, iſt der orthodoxe ole in Minſk Pawet unter 
der Beſchuldigung antirevolutionärer Tätigkeit verhaftet 
worden. Der Biſchof ſoll nach Moskau gebracht und vor 

Gericht geſtellt werden. 


8 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


HZeitweiſe Schließung einer Fürſorgeſtation. Bei 
ſtarkem Froſt, d. h. wenn in den Nachmittagsſtunden von 2 
bis 4 Uhr die Temperatur mehr als 10 Grad Kälte beträgt, 
iſt, wie die Leiterin der Fürſorgeſtation für Mutter und 
Kind mitteilt, dieſes Amtsſtraße (Budkiewicza) 26 befind 


liche Inſtitut geſchloſſen. * 


Trotz des Einzugs des März, der uns kalendermäßig 
den Frühlingsanfang bringt, will die unglaublich hart⸗ 
näckige Kälteperiode immer noch nicht enden. Sowohl Mitt. 
woch wie am folgenden Tage waren morgens im Innern 
der Stadt gegen 20 Grad unter Null zu verzeichnen. * 

Tödlicher Unfall. In dem unweit Graudenz gelege⸗ 
nen Dorfe Gr. Lubin ereignete ſich am Mittwoch ein er⸗ 
ſchütternder Unglücksfall. Dort waren Leute des Guts 
beſitzers Franz I damit beſchäftigt, einer Miete Rüben zu 
entnehmen. Anſtatt nun, wie es der Beſitzer angeordnet 
hatte, ſich beim Herausnehmen der Rüben einer Forke zu 
bedienen, war man ſo unvorſichtig, die Arbeit ohne dies Ge⸗ 
rät, nur mit den Händen zu verrichten. Plötzlich gab, gerade 
als ſich eins der Scharwerkermädchen dicht an der Miete bes 
fand und Rüben herausreichte, die obere Schicht nach, ſtürzte 
zuſammen und begrub das Mädchen unter ſich, ihren ſoforti⸗ 
gen Tod herbeiführend. ** 

x Ein Schaden von etwa 2000 Zloty wurde 
vor einigen Tagen dem Tuſcherdamm (Tuſzewa Grobla) 
wohnhaften franzöſiſchen Staatsangehörigen Pierre Nico 
durch Einbrecher zugefügt. Die Diebe öffneten die Korri⸗ 
dortür mit Hilfe eines Nachſchlüſſels und ſtahlen fünf An⸗ 
züge ſowie eine erhebliche Anzahl Wäſcheſtücke. * 

*Aufgeklärter Diebſtahl. Ein Geldbetrag von 160 Z1. 
entwendet wurde in unſerer Stadt dem Landwirt Franz 
Mazewſki aus Dorf Schwetz, Kreis Graudenz. Der Po⸗ 
lizei gelang es, den Diebſtahl aufzuklären und den Täter zu 
ermitteln. K 

* 


Vereine, Beranitaliunoen ıc. 


‚Der Prozeß Mary Dugan“ wird am kommenden Sonntag, dem 
3. März d. J., als Abendvorſtellung zum erſten Male wieder⸗ 
holt, was wir bereit? mitteilten. Das Stück it bis zum letzten 
Moment ſpannend; es wird ſo vorzüglich geſpielt, daß das 
Publikum in höchſter Erwartung die Handlung verfolgt. Wer 
ſich das Stück nicht anſieht, verliert einen ſehr intereſſanten 
Abend. (2953 * 

Der beliebte Star der „Homocord⸗Electro⸗Platten“ iſt der Baritoniſt 
Manfred Lewandowſki, der am Mittwoch, dem 6. März, 
im Gemeindehauſe in der Reihe der Kriedte - Konzerte einen 
Liederabend gibt. Der große Erfolg, der dem jungen Meiſter⸗ 
ſänger in ſo großem Maße zuteil wurde, iſt ſeiner Konzerttätig⸗ 
keit zu danken, die in den deutſchen Kunſtſtätten ihm einmütig 
glänzende Preſſeſtimmen einbrachte. Billettverkauf nur in der 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. (2609 * 


Thorn (Toru). 


— Eine Zuſammenkunft ſämtlicher Kreisärzte fand in 
dieſen Tagen in der Wojewodſchaft ſtatt, welche durch den 
Wojewoden im Beiſein eines Minſterialvertreters eröffnet 
wurde. Die Zuſammenkunft hat die Aufgabe, gewiſſe Direk- 
tiven der Verwaltungsbehörden im Zuſammenarbeiten mit 
den Kreisärzten zu beſprechen. * „ 

E Kino Pan. Die von dem berühmten deutſchen Re⸗ 
giſſeur Ernſt Lubitſch in Amerika gedrehte Verfilmung 
des Wilhelm Meyer-Förſterſchen Schauſpiels „Alt⸗Heidel⸗ 
berg“ läuft hier augenblicklich über die Leinwand. Das 
Filmwerk erfreut ſich ebenſo wie das Theaterſtück, das vor 


einigen Jahren auch von unſerer Deutſchen Bühne gegeben 
wurde, ſtarken Publikumsandrangs. Allerdings iſt der Ein⸗ 


druck nicht ſo tief wie ihn das geſprochene Wort bei dem 
Theaterzuſchauer hinterläßt. Der Film nimmt ſich in der 
Hauptſache der vielen humoriſtiſchen Einzelheiten liebevoll 
an und erzeugt jo von Anfang an eine fröhlich⸗heitere Stim⸗ 
mung, während das Schauſpiel auf das tiefere Gemüt (und 
die Tränendrüſen) wirkt. Die Beſetzung der einzelnen Rol⸗ 
len iſt lobenswert, wenn auch Norma Shearer als Käthi 
dem deutſchen Geſchmack nicht immer entſpricht. Ganz groß⸗ 
artige Leiſtungen ſind die des Erbprinzen Karl-Heinz (Ra⸗ 
mon Novarro), des Dr. Jüttner (Jean Hersholt) und des 
Kellermann (Bobby Maek), ausgezeichnet auch der Kammer⸗ 
diener Lutz, deſſen Namen das Programm leider nicht nennt 
und der bedauerlicherweiſe viel zu wenig handelnd hervor⸗ 
tritt. Die Aufmachung iſt fabelhaft, bei den Studenten⸗ 
ſzenen in Rüders Garten wirkt die Maſſe allerdings über⸗ 
trieben. Alles in allem ein Film, der Beachtung verdient. 
„ **. 

I Der erbitterte Kampf zwiſchen Winter und Früh⸗ 
ling hält nach wie vor mit aller Schärfe an. In der Nacht 
zum Donnerstag ging die Temperstur bis auf 25 Grad 
unter Null herunter, morgens betrug ſie in der Innenſtadt 
an geſchützten Stellen — 17 Grad Celſius, in den Vorſtädten 
19 bis — 22 Grad. Die Sonne, die ſchon früh vom klaren 
Himmel leuchtete, erwärmte mittags bis auf 0 Grad. — 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh 1,23 Meter über Normal. * * 
+ Die Zahl der Arbeitsloſen in Pommerellen ver⸗ 
größerte ſich in der Woche vom 17. bis 23. Februar um 285 
Köpfe und beträgt 13898. Hiervon entfallen auf Thorn die 
meiſten, und zwar 1578, auf Graudenz 1144 und auf das 
kleine Culmſee 942. > EN 
=. Der Zuſtand des „Artushoſes“, des weitbekannten 
Repräſentatlonslokals der Stadt Thorn, über den wir in 
der „Deutſchen Rundſchau“ ſchon vor Jahr und Tag Klage 
führten, gibt jetzt auch dem Thorner „Slowo Pomorſkie“ 
Veranlaſſung, endlich Abhilfe durch gründliche Renovie⸗ 
rung zu fordern. Im jetzigen Zuſtande iſt das Lokal keine 
Reklame für die Stadt, ſchreibt das genannte Blatt. Bei 
der letzten Konzertveranſtaltung war der Eingang dunkel, 
die vom Straßenſchmutz ſchwarzen Treppen nur mangelhaft 
beleuchtet, die Wände voller Staub, der Putz davon abge⸗ 
ſcklagen, die Spiegel ſchmutzig, die Lederſofas im Foyer 
(Embfangsſaalſ zerriſſen, die Stühle im großen Saal 
Rmutzig und durchlöchert, Stuck und Malereien abgefallen 
50 zerſtört, die Fenſterſcheiben zum Teil zerſchlagen, ſo 
daß der Wind die zerriſſenen und ſchmutzigen Gardinen hin 
und her bewegte, die unbeſchädigten Scheiben ließen vor 
Schmutz feinen Blick nach außen werfen; ebenſo waren die 
5 in den andern Sälen, auf deren roten Fenſter⸗ 
hosz der Staub in dicken Partien lag. — Der „Artus⸗ 
ein, iſt ſtädtiſches Eigentum und verpachtet. Im dies⸗ 
jähdigen Haushaltsplan hat die Stadt keinen Betrag für 
ſeine notwendige Inſtandſetzung vorgeſehen. . 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 2. März 1929. 


dt. Überfahren wurde von einer Britſchke in der 


Waldſtraße der 76jährige Juſtus Piſarezyk. Der Be 
ſitzer des Gefährtes ſchaffte den verletzten alten Mann nach 
der Schulſtraße 20 und ließ ihn dort im Hausflur liegen, wo 
er halb erfroren von Hausbewohnern aufgefunden wurde. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Die Deutſche Bühne Thorn, durch die ſtarke Kälte und Erkran⸗ 
kungen ihrer Darſteller längere Zeit am Auftreten verhindert, 
kommt Mittwoch, 6. März, mit einer Neueinſtudierung heraus. 
„Der ungetreue Eckehart“, ein friſcher, lebendig hinreißender 
Schwank, wird durch die Tollheit ſeiner Einfälle und die ſcharf⸗ 
ſinnige Verknotung des Verwechſlungsſpiels begeiſterte Lach⸗ 
ſtürme erwecken. Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. 
5 au. . „ (3001 * * 

—— — — — a 1 

Im Dirſchau (Tezew), 28. Februar. Vereitelter 

Selbſtmord. Ein Mann warf ſich geſtern nachmittag 

gegen 1 Uhr in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf dem hieſigen 


Bahnhof vor den aus Danzig —Warſchau einlaufenden 
Schnellzug. Dem dienſttuenden Polizeibeamten Krzy⸗ 


zy ſki gelang es, den Lebensmüden unter eigener Lebens⸗ 
gefahr zu retten, zumal die anfahrende Lokomotive ſich ſchon 
in einer Entfernung von 5 Metern befand. — Die Eis⸗ 
brecher haben auch hier mit der Freilegung der 
en A chſel begonnen. Die Eisſtärke beträgt über einen 
Meter. 


h. Gorzuo (Görzno), 27. Februar. Zwecks Linderung 


der Kohlennot gibt der Magiſtrat an die hieſige Be⸗ 
völkerung zwei Zentner Steinkohlen pro Familie ab. — Dem 
Beſitzer Alexander Moczadko in Bartniezka wurden 
nachts zwei Sielen aus dem Pferdeſtall geſtohlen. Die Diebe 
ſind noch nicht ermittelt. — Dem Mühlenbeſitzer Gieſe in 
Polko hat ein Dieb, der inzwiſchen ermittelt werden konnte, 
anderthalb Zentner Roggen aus ſeiner Mühle entwendet. — 
Ein Geflügeldiebſtahl wurde in Mieſionskowo (Mie⸗ 
ſigezkowo!h beim Landwirt Joſef Bakowſki verübt. Die 
Diebe erbeuteten zwei Gänſe. — In Fialken (Fialki) hatten 
ſich unerwünſchte Gäſte an den Bienenſtock des Landwirts 
Leb Baranſki herangemacht. Sie haben dabei einen 
Korb Bienen vernichtet und ungefähr 30 Pfund Honig ge⸗ 
ſtohlen. In derſelben Nacht wurde auch der Landwirt Johann 
‘ Sohacki in demſelben Dorfe heimgeſucht, indem ihm die 
Diebe aus dem verſchloſſenen Stall zwei Enten und zwei 
Hühner entwendeten. Die Diebe konnten ermittelt werden. 
h. Neumark (Nowemiaſto), 27 Februar. Ju der letzten 
Sitzung des Sta dtparlaments wurde mit Stim⸗ 
menmehrheit die Sache der nochmaligen Beſchließung der 
Kommunalzuſchläge zu den ſtaalichen Steuern abgelehnt. 
Auch der Antrag zwecks Erhöhung der Gebühren für Licht 
fand einſtimmige Ablehnung, dagegen wurde der Pachtzins 
für die Zähler im Sinne des Magiſtratsvorſchlages auf 
einen Zloty erhöht. Alsdann genehmigte man den Wirt- 


ſchaftsvoranſchlag der Stadt für das Wirtſchaftsjahr 1929/80, 
der in der Hauptverwaltung in ſeinen gewöhnlichen und 
außergewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben eine Summe 
von 393 300 aufweiſt. Nach lebhafter Diskuſſion wurde dann 
der Wirtſchaftsvoranſchlag für die kommunalen Unterneh⸗ 
mungen in ſeinen gewöhnlichen und außergewöhnlichen Ein⸗ 


Thorn. 


Todesurteil. 


bereits getötet habe. 


e Nr. 51. 


nahmen und Ausgaben ſeſtgeſetzt, und zwar ſind vorgeſehen: 
für das Schlachthaus 33 900 Zloty, für das Elektrizitätswerk 


94 390 Zloty. 


p. Reuſtadt (Wejherowo), 27. Februar. Doppeltes 
g Am Montag vormittag begannen die 
Verhandlungen gegen den 22jährigen Arbeiter Joſef 
Laſkowſki aus Warſchkau hieſigen Kreiſes, der wegen 
Doppelmordes angeklagt war. In der Nacht vom 28. zum 
29. Juli v. J. wurden, wie noch erinnerlich, der Beſitzer Her⸗ 
mann Strunk und ſeine Ehefrau Meta verw. Zoels geb. 
Preuß in ihrer Wohnung in Klein Zünder ermordet. Über 
die furchtbare Bluttat haben wir ſeinerzeit berichtet. Kurz 
nach 2 Uhr nachts wurde damals die grauſige Mordtat ent⸗ 
deckt. Der Ehemann Strunk hatte ih noch in blutüber⸗ 
ſtrömtem Zuſtand zu einem Nachbarn ſchleppen können, wo 
er nur angab, daß ein „Dieb“ bei ihm war, der ſeine Frau 
Danach iſt er dann verſchieden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Mörder Frau Strunk mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten hatte. Auch die ſchwe⸗ 
ren Verletzungen des Ehemanns Strunk waren ihm mit 
einem Raſiermeſſer beigebracht worden. Den Ermittelungen 
der Kriminalpolizei gelang es dann, den Mörder in der 
Perſon des am 2 Auguſt 1907 zu Warſchkau, Kreis Neuſtadt, 
geborenen Saiſonarbeiters Joſef Laſkowſki feſtzuſtellen, 
der die grauenvolle Tat aus Rache begangen hat, weil Frau 
Strunk den Mörder, der früher bei den Strunkſchen Ehe⸗ 
leuten im Dienſt ſtand, wegen mehrerer Diebſtähle zur An⸗ 
zeige gebracht hat. Laſtowſki wurde am 2. Auguſt v. J. — 
gerade an ſeinem 21. Geburtstage — in der Wohnung feiner 
Mutter in Warſchkau feſtgenommen und dem Polizeigefäng⸗ 
nis in Neuſtadt zugeführt — Vor Gericht erklärte der An⸗ 
geklagte, er habe nicht die Abſicht gehabt, das Ehepaar Strunk 
zu ermorden. Er hätte nur den alten Leuten einen „Denf- 
zettel“ für die Diebſtahlsanzeige geben und ſeinen „rückſtän⸗ 
digen Arbeitslohn“, den das Ehepaar ihm noch ſchulden 
ſollte, einkaſſieren wollen. Der Staatsanwalt beantragte 
wegen Raubmordes die Todesſtrafe, während der Verteidiger 
auf Raub unter erſchwerenden Umſtänden plädierte. Das 
Gericht fällte nach langer Beratung folgendes Urteil: 
Laſkowfſki iſt des vorſätzlichen Doppelmordes einwandfrei 
überführt und wird zweimal zum Tode verurteilt. 

m Pelplin (Kreis Dirſchau), 28. Februar. Kohlen⸗ 
diebſtahl. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde in der 
letzten Nacht ein Kohlendiebſtahl verübt. Der Polizei iſt 
es gelungen, die Diebe feſtzunehmen. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


SGraudenz. 


Schönheit u. Jugend 


Heute früh 6'/, Uhr entſchlief ſanft nach kurzer 
Krankheit meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


scan Emilie Krüger 


geb. Troyke 


im 72. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
* Hermann Krüger. 
Brsoza, den 27. Februar 19%. - 3501 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 4. Mär 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aug ſtatt. f rd 


Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 


in allen Größen 
empfehlen 5674 


Falarski&Radaike 2 
Torun 5 
‚Szoroka 44 Tol. 561 Stary Rynek 36 


LAL 


nur bis zum 10. März. 
Bitte die 3012 


| Gelegenheit. de 
billigen Preise 


Sämtliche Wäsche 


in sehr großer Auswahl 
empfiehlt 


Kk, Torun, Szeroka 4. 


Spediteur 


Bahn-Spedition 


-- Speicherei: 


Verzollung 
Kollfuhrwesen 


Lastautos 


W. Kupczy 


> . . Frachtkähne. 


— 


Piano en Beg | ME. Nachricgten. 
zahlung. Breisang.erb ae ten wg 
Zabel, Torun. 3014| Bacheſte. (Sttumytowa) 8 
Kaz. Jagiellonezyka 6. Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 


1 en, Pfr. Brauner. 


ſtatt. Es wird ein Vortrag über Alkoholfragen 


Toruñ (Thorn) 
Bahnamtlicher 


Line eifel 


Ludwig Seymaftskl 


h Der lachende Mensch. 
Möbel-Transport seh 


mit Gleisanschluß 


Schleppschiffahrt 


eigene Dampfer und 


Deutſche Bühne Grudzianz 6. B. ws 


Transport von Massen- 
‚Ladungen. par, Wasser. 


Zeglarska 3. Tel. 909. 
Filiale Danzig, 2608 


erhalten Sie durch: 
elektr. Ceſichtsmaſſage. 


elektriſche 
Geſichtsdampfbäder. 
beds > 
„Figaro 
Arudziadz, Szewska 14 
Damen- und Herren, 
Friſeurſalon 


für individuelle 
Friſierkunſt. 2830 


Gold⸗u. Silbermünzen 
auch Bernſtein kauft 


Paul Wodzat, 
Uhrmacher, Torunska 5. 


Spezialist f. moderne 
Damen » Haarihnitte 
Haare bleichen und 
färben, auch in Gold⸗ 
blond und Tizianrot, 
la Ondulation 

A.Orlikowski, 


Staff Karten. 
Die ‘glückliche Geburt zweier gesunder 


Knaben 


Heinrich * Konrad 3009 
eigen hocherfreut an 


Bans Rombusch 
u. Frau Margarete geb. Demmler 


Grudziadz, den 28. Februar 1929. 
Frauenklinik San -Rat Dr. von Klein. 


Nes ei 


aus Exvortſchlachtungen! en Ogrodowa 3, 


Bitte auf die Preisliſte in unſeren Läden 
Chelminska 40 und Koszarowa 16 zu achten. Sonnabend, d. 2. März 


am Fiſchmarkt. 299 


Friſche e 


Stadtmilfion, Ogrodoma Gartenftr.) 9. Blut⸗, Leber⸗ 


Dieſen Sonntag 


ndet nachm. 5 3 eine 
Blaukreuzfeier u. Grüzwurſt 


Reſtaurant Weinberg 


ehalten. Muſitaliſche Darbietungen. 
edermann iſt freundlichſt eingeladen. 3007 


Ab Freitag, den 1. März 
das weltberühmte Werk von Victor Hugo 


3006 [ſtunde ſindet ncht 


Dienstag, 
den 5. März d. Is,, 
gemeinſam mit dem 
M.⸗G.⸗V. „Liedertafel“ 
ſtatt. Die Mitglieder 
werden erſucht, voll» 
zählig und pünktlich 


In der Hauptrolle als „lachender Mensch“ 
Conrad Veidt. un der Rolle als 
„blühendes Mädchen“ Mary Philbin, 


| Millionen werden für diesen Film ausgegeben, um 8 Uhr abends zu 
jedoch nicht umsonst, denn er überragt die] erſcheinen. 

Kunst und Technik aller anderen in der Welt, 
Wer den Film gesehen hat, muß sagen, daß es 
der schönste Film ist, der Seele u. Herz ergreift; 


Der Boritand 
Rombusecn. 


— 


—- Kiel. Nachrichten. 


den 3. März 29 

Sonntag, den 3. März 1929 Dun), 

> . Stadtmiſſion Gru⸗ 

abends 8 Uhr im Gemeinde hauſe a Ogrodowa Nr g. 
0 


| 40 [diügdg. Dgrodowa Ar g 
‚Der Prozeß Mary Jugan 1 5 Uhr Blautreu⸗ 


7 : 
Ein Stück in 3 Akten von Bayard Beıller un 


Regie: Dr. Kotzian. 2799 Wittend 
te 3 3 urg. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer Vorm. ½ 10 Uhr Gottes. 
Mickiewicza 15. Telefon 35. dienſt, Abendmohlsfeier⸗ 


[Montag, ſondern 3008s 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein gewaltiges Nordlicht wurde — wie der Danziger 
Preſſe gemeldet wird — am Dienstag abend zwiſchen 8.45 
und 9.20 Uhr beobachtet. Die Erſcheinung begann in der 
Form eines flachen Regenbogens, deſſen größte Erhebung 
ungefähr 20 Grad über einem Punkte weſtlich des Nord⸗ 
punktes des Horizonts lag. Das Nordlicht entwickelte ſich 


ſehr ſchnell zu außergewöhnlicher Helligkeit und Ausdeh⸗ 


nung: bereits 40 Minuten nach Beginn war der gauze Hori⸗ 
„zont von dem Nordoſtpunkte über Nord bis zum Weſtpunkte 
erleuchtet, und die Höhe des Nordlichtes hatte das Zenith 
erreicht. Die ganze Fläche erſchien in blau⸗grünphos⸗ 
phoreszierendem Lich tee, deſſen Stärke ſo groß war, 
daß ſelbſt die Sterne erſter Größe kaum zu erkennen waren 
und die Wega zeitweilig unſichtbar wurde. Vom Horizont 
ſchoſſen fortwährend intenfiv grüne, ſchmale Strahlen bis 
zum Scheitelpunkt empor; zwiſchen Nord und Nord⸗Weſt 
entſtanden kegelartige Lichtbüſchel von 5—7 Grad Höhe, die 
durch ihre Helligkeit und gelb⸗grüne Farbe auffielen. Die 
Lebensdauer dieſer Kegel betrug meiſtens mehrere Minuten, 
während deren ſie beſtändig unruhig flackerten; die Strahlen 
dagegen ſchoſſen in 1—2 Sekunden vom Horizont bis zum 
Scheitelpunkt empor, ihre Lebensdauer war ganz verſchie⸗ 
den. Von 21.15 ab verſchwand das Nordlicht io ſchnell, daß 
nach 5 Minuten kaum noch eine Aufhellung des Nordhim⸗ 
mels wahrzunehmen war. Zwiſchen 21.40 und 21.52 hellte 
ſich der Nordhimmel nochmals bis zu etwa 30 Grad Höhe 
auf, doch war dieſe Aufhellung ſo ſchwach und unſcharf be⸗ 
grenzt, daß Einzelheiten nicht beobachtet werden konnten. —- 

* Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt in der Nacht 
zum Dienstag der 34 Jahre alte Maurer Friedrich Weiß 
aus Ohra. Er befand ſich im Städtiſchen Krankenhaus in 
Behandlung wegen eines chroniſchen Leidens. Offenbar, 
weil ſich ſeine Krankheit nicht beſſerte, ſchnitt er ſich auf einer 
Toilette mit einem Taſchenmeſſer die Halsſchlagader durch. 
Als er aufgefunden wurde, war er bereits verblutet. 

* Zuchthansſtrafen für Einbrecher. Der Schuhmacher 
Anton Zywicki und der Arbeiter Johann Karcz hatten 
ſich vor Gericht wegen Bandendtebſtahls zu verant⸗ 
worten. Sie waren im Juni v. J aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in Berent ausgebrochen und dann über die Grenze 
nach dem Freiſtaat Danzig gegangen, wo ſie gemeinſum mit 
dem Bruder Auguſt des Angeklagten Z. im Kreiſe Danziger 
Höhe und zuletzt auch in Oliva und Zoppot einen gefähr⸗ 
lichen Raubzug unternahmen. Dort wurden die beiden An⸗ 
geklagten verhaftet, während Auguſt Z. bereits in Neuſtadt 
feſtgenommen wurde, wo er ſich zurzeit noch im Gefängnis 
befindet. Die Angeklagten waren geſtändig. Sie hatten in 
den Dörſern meiſtens Kaufläden erbrochen und Lebensmittel 
ſowie Kleidungsſtücke entwendet. Die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände verſuchten ſie zu Geld zu machen, bzw. dienten ſie 
ihnen zum eigenen Unterhalt. Sie wollen aus Not zu den 
Einbruchsdiebſtählen getrieben ſein. Das Gericht verurteilte 
Anton Zywicki wegen ſchweren Diebſtahls in 
13 Fällen, eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und zwei 
einfacher Diebſtähle zu einer Geſamtſtrafe von vier 
Jahren Zuchthaus und Johann Karcz wegen elf 
ſchwerer, eines verſuchten ſchweren Diebſtahls und eines ein. 
fachen Diebſtahls zu drei Jahren Zuchthaus. Beide 
nahmen die Strafen an. Zwei wegen Hehlerei mitangeklagte 
Verwandte des 3. wurden wegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. ö * 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Staatsangehörigkeit derjenigen, die im Militär 
gedient haben. 

Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
das ſich auf die Staatsangehörigkeit derjenigen Perſonen 
bezieht, die im polniſchen Heere gedient haben. Das Rund⸗ 
ſchreiben beſagt, daß jede Perſon, die freiwillig oder pflicht⸗ 
gemäß gedient hat, oder von der Aushebungskommiſſion der 
Reſerve zugeteilt wurde, ſchon dadurch das Anrecht auf die 
volniſche Staatszugehörigkeit erworben hat. Eine ſolche 
Entſcheidung wurde vom Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht gefällt, das dabei das Geſetz über die Dienſtpflicht 
vom Jahre 1918 im Sinne hatte. Das neue im Jahre 1924 
herausgekommene Geſetz beſagt ausdrücklich, daß der Dienſt 
im polniſchen Heere noch kleine Grundlage für die Er⸗ 
langung der polniſchen Staatsbürgerſchaft bilde. Dieſes 
Rundſchreiben beſitzt für viele Perſonen, die im polniſchen 
Heere gedient haben, bisher aber die polniſche Staatszuge⸗ 
rigkeit nicht beſitzen, grundſätzliche Bedeutung Sie haben 
jetzt wenigſtens ein vom Miniſterium des Innern verbürg⸗ 
tes Anrecht und damit auch einen Anſpruch auf die 
polniſche Staatsangehörigkeit. Ihren Anträgen auf Zuer⸗ 
kennung der bisher beſtrittenen polniſchen Staatsangehörig⸗ 
keit muß mithin ſtattgegeben werden. J 5 


Einführung neuer Abrechnungsbücher 
und Arbeiterlohnliſten. f 


Auf Grund einer Verfügung vom 8, 11. 1928 (Dziennik 
Uſtaw Nr. 96/1928, Pof. 316) And in ſämtlichen Arbeits, 
anftalten, die phyſiſche Arbeiter beſchäftigen, mit dem 
1. März 1929 Abrechnungsbücher anzulegen und 
Arbeiterlohnliſten nach einem beſonderen Syitem 
einzurichten, das den Arbeitsinſpektoren die Kontrolle des 
Arbeitsyerhältniſſes ermöglicht. 

Die Abrechnungsbücher ſind einzuführen von 
ſämtlichen Arbeitgebern, die mehr als 4 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen, und find vom Arbeitgeber jedem Arbeiter ſpäte⸗ 
ſtens binnen 7 Tagen nach dem Antritt der Arbeit koſten⸗ 
los auszuhändigen. Das Buch muß enthalten: 
1. den Namen des Arbeitgebers oder des Unternehmers, 
2. Zu⸗ und Vornamen des Arbeiters. 3. Tag bed Arbeits⸗ 
antritts, 4. die Axt des Arbeitsvertrages, 5. die Art der 
Beſchäftigung, 6. die Höhe der Entſchädigung, ſowie die 
Grundſätze ihrer Berechnung, 7. Zeitpunkt der Auszahlung 
der Entlohnung, 8. die Höhe der Gebühren für die In⸗ 
anſpruchnahme der Leiſtungen des Arbeitgebers für den 
Arbeiter, und ferner 9. andere Bedingungen des Arbeits⸗ 
vertrages, falls die den Vertrag ſchließenden Parteien die 
Eintragung derſelben in das Buch für notwendig erachten, 
des weiteren 10. einen laufenden Auszug aus den Rechts⸗ 


vorſchriften und der Arbeitsordnung, und zum Schluß 11. 


einen Abrechnungsteil. Das Abrechnungsbuch hat der Ar⸗ 
beiter an ſich zu nehmen und bei der Abrechnung dem Ar⸗ 
beitgeber zur Vornahme der erforderlichen Eintragungen 
gegen eine entſprechende Quittungsmarke zu übergeben. 
Nach erfolgter Eintragung erhält der Arbeiter das Arbeits⸗ 
buch gegen Rückgabe der Quittungsmarke von dem Arbeit⸗ 
geber zurück. Das Muſter des Abrechnungsbuches muß 
von dem zuſtändigen Arbeitsinſpektor be⸗ 
ſtätigt werden. l 

Die Arbeiterlohnliſten find von ſämtlichen 
Arbeitsanſtalten zu führen, die phyſiſche Ar⸗ 
beiter beſchäftigen. Sie müſſen ein genaues Bild über 
fämtlihe Punkte der Entlohnung geben und insbeſondere 


Der Fall Cyga⸗Karpinfti. 


Zur Frage des polniſchen Sprachunterrichts an deutſchen Gr mnaſien. 


Von einem deutſchen Lehrer, der zu den 
beiten Kennern der polniſchen Literatur gehört, 
erhalten wir folgende Zuſchrift: 


In Nr. 23 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 27. Januar 
1929 hat Herr Dr. Cyga⸗Karpiäſki die Frage des 
polniſchen Sprachunterrichks an deutſchen höheren Schulen in 
dankenswerter Weiſe angeſchnitten. Er tritt als erſter 
Pole aus den polniſchen Lehrerkreiſen vollſtändig objektiv 
an dies Thema heran und läßt ſich lediglich von methodiſch⸗ 
didaktiſchen Geſichtspunkten leiten. Die Gedanken, die er in 
feinem Aufſatz entwickelt, find klar und einleuchtend. Er 
fordert in eriter Linie die Aufſtellung eines etnheit- 
lichen Lehrprogramms und die Herausgabe ge⸗ 
eigneter Leſebücher für die deutſchen Schulen. Des 
weiteren ſpricht er über eine eventuelle Beſchränkung des 
Stoffes aus der polniſchen Literatur für die deutſchen 
Schüler und ſtellt als Lehrziel die Erlernung 
und Beherrſchung der Sprache der gebilde⸗ 
ten Polen auf. . . 

Dies alles wurde in deutſchen Lehrerkreiſen ſchon längſt 
ſtill empfunden, doch ſchwieg jeder, um nicht der „Illoyalität“ 
und des „Staatsverrats“ bezichtigt zu werden. Nun ſprach 
ein Pole; der Bann war gebrochen; man hätte glauben 
müſſen, daß dieſe Reformgedanken auch in polniſchen Krei⸗ 
ſen Widerhall finden werden. Aber in der polniſchen Preſſe 
erhob ſich ein Sturm der Entrüſtung gegen den „Verräter“ 
Enga⸗Karpinſki, gegen jegliche Rückſichtnahme den deutſchen 
Bürgern Polens gegenüber, gegen alles, was deutſch iſt. 
Den Gipfel der Gehäſſigkeit erreichte der „Goniee Nad- 
wislanſki“ in Nr. 32 vom 8. Februar 1929. f 2 

Dieſes fromme Blatt iſt entrüſtet darüber, daß Dr. 
Cyga⸗Karpinfki angeblich „die Ausſchaltung der polniſchen 
Literatur aus den deutſchen Schulen verlangt“ (Beſchränkung 
und Auswahl des Stoffes nennt der „Goniec“ Ausſchaltung 
desſelben!). Der hohe Idealismus, der Adel und die chriſt⸗ 
lichen Grundſätze in der polniſchen Literatur wären nach 
Anſicht des „Goniec“ beſonders dazu angetan. erzieheriſch 
auf die deutſche Jugend einzuwirken. Die bedauernswerte 
deutſche Jugend! Sie iſt ja ſo arm an großen Lehrmeiſtern, 
daß ſie ſich von einem Sienkiewicz, oder von einer Konop⸗ 
nicka „chriſtliche“ Grundſätze holen muß! Und ein uner⸗ 
ſchöpflicher Born von „reinſtem Chriſtentum“ tt ja geradezu 
für die deutſche Jugend der „Konrad Wallenrod“; nicht 


wahr, lieber „Goniec“? „Jedyna bron niewolniköw — 
podstepy“!!! (Die einzige Waffe der Sklaven iſt der 
Verrat). 


Überall gibt es Kaff und Korn. Das wertvolle 
Korn aus der volniſchen Literatur wollte 
Eyga⸗Karpinſti der deutſchen Jugend geben, 
und er wird dafür von ſeinen Volksgenoſſen angegeifert, 
denunziert, in Acht und Bann getan. Wird man ihn aber 
einmal als Aushängeſchild der polniſchen Toleranz für das 
Ausland brauchen, dann wird er hervorgeholt werden, dann 
wird man ihm Blumen ſtreuen und Hoſianna ſingen. Ging 
es nicht anderen Polen ſo ähnlich? War es nicht auch der 
große Kraſtüſk i, der von ſeinen Kameraden geächtet, ein⸗ 
ſam in die Fremde ging? Erſt als man ihn brauchen konnte, 
wurde er wieder in Gnaden aufgenommen. Ob das wohl 
den Herren vom „Goniec“ bekannt iſt? 

Aber um die Kenntnis der polniſchen Kultur und der 
polniſchen Literatur ſcheint es bei dieſen Leutchen nur ſchlecht 
beſtellt zu fein. So behouptet der Artikelſchreiber, das Drei⸗ 
geſtirn Miekiewiez, Stowacki und Krafinifi wäre nicht vom 
Himmel auf die Erde gefallen, ſondern dieſe Dichter ſeien 
auf polniſcher Erde aus der Mühe und Not der vorigen 


folgende Aufzeichnungen enthalten: 1. Laufende Nummer, 
2. Zus und Vornamen des Arbeiters, 3. Art der Beſchäfti⸗ 
ung, 4. Datum der Entlohnung, 5. die Vergütung mit 
ngabe des Zeitraumes, für den der Lohn gezahlt wird, die 
er der llberitunden und Entſchädigung hierfür, den Ge⸗ 
amtbetrag der Barvergütung, und entl. die Höhe der Be⸗ 
träge, die in Natuxalien gegeben werden, 6. Abzüge, 7. den 
Betrag der Vergütung, der auszuzahlen ıf. In den 
Rubriken „Vergütung“ und „Abzüge“ müſſen außerdem 
Unterrubriken eingerichtet werden. Ferner haben Arbeits⸗ 
anſtalten, die ganz oder teilweiſe unter die Aufſicht des 
Arbeitsinſpektors geſtellt find, und die mehr als 4 Arbeiter 
beſchäftigen, ein namentliches Verzeichnis der Arbeiter zu 
führen. Die Bücher müſſen geheftet ſein und vor In⸗ 
gebrauchnahme dem zuf 
vorgelegt werden. 


Im Poſtanweiſungsverkehr mit der Tichechollowakei 


tritt am 1. März eine Anderung ein. Als Höchſtbetrag nach 


der Tſchechoflowakei können 3000 Kronen überſandt werden. 
umgekehrt nach Polen 1000 Zloty. 


Neues Hausgeſindegeſetz. 


Das Miniſterium für Arbeit und ſoztale Fürſorge hat 
das Projekt 
ſtellten ausgearbeitet. 
Kündigungsfriſt bei einem für unbeſchränkte Zeit abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage mindeſtens zwei Wochen betragen und 
ſtets am letzten Tage der Kalenderwoche endigen. Dem 
Hausangeſtellten wird im Laufe von 24 Stunden eine 
12jtündige Schlaf: und Ruhezeit geſichert. Die Ruhe der 
Hausangeſtellten, die bei Kindern bis zu 3 Jahren und 
bei Kranken beſchäftigt ſind, darf nicht weniger als 10 
Stundendauern. Der Hausangeſtellte hat jedes Jahr das 
gas auf einen bezahlten Stänigen Urlaub nach einem 

1 und auf einen I15tägigen nach drei Arbeits⸗ 
jahren. Hausangeſtellte im Alter von 15 bis 18 Jahren 
haben ſchon nach einem Arbeitsjahr Anſpruch auf einen 
14 tägigen bezahlten Urlaub. 


Aiuüttert das Wild! 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen unb der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kumert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 

anzubringen. Brieflihe, Antworten werden nicht erteilt. 


— 


„Entſcheidung.“ Die ſechs Bauern bilden eine „Geſellſchaft“. 


Da anſcheinend nichts anderes vertraglich vereinbart iſt, ſteht die 
Führung der Geſchäfte der Geſellſchaft den Geſellſchaftern gemein⸗ 
ſchaftlich zu. Für jedes Geſchäft iſt die Zuſtimmung aller 
Geſellſchafter erforderlich. Sit dieſe Zuſtimmung nicht zu 
erreichen, ſo muß das Geſchäft unterbleibem Iſt die 
Geſellſchaft nicht für eine beſtimmte Zeit eingegangen, ſo kaun 
jeder Geſellſchafter ſie ſederzeit kündigen. Die Kündigung hat 
die Auflöſung der Geſellſchaft und die Auseinanderſetzung unter 
den Geſellſchaftern zur Folge, die nach den Vorſchriften über die 
Gemeinſchaft zu erfolgen hat. Iſt die Teilung des Vermögens der 
Geſellſchaft in Natur ausgeſchlogen, was hier der Fall iſt, ſo iſt 
der Verkauf nach den Vorſchriften über den Pfandverkauf, d. 9. 
durch öffentliche Verſteigerung, zu bewirken. Die bisherigen 
Eigentſtmer können mitbieten. a 


ſchöpferiſche Kraft dem Dichter abgeſprochen werden. 


es beſſer, Sie warfen ab. 


tändigen Arbeitsinſpektor 


das wären im 


Geſchlechter emporgewachſen, und ihre Werke ſtellten eine 
Syntheſe aller jener Ideen und Gedanken dar, die die Werke 
der Schriftſteller und Poeten früherer Epochen durchleuchten. 
Es iſt hier nicht bloß böſer Wille, es iſt direkt Untenntnis 
und Ungebildetheit, wenn man nicht zugeben will und kann, 
daß gerade Mickiewicz, der Schöpfer der neuen Richtung in 
der polniſchen Literatur, mit allen Überlieferungen radikal 
gebrochen hatte und ſich von der weſteuropäiſchen Literatur 
und vor allen Dingen von Bürger, Schiller, Goethe und 
Byron entſcheidend beeinfluſſen ließ. Was enthält die viel⸗ 
gepriefene „Oda do mlodosci“ anderes als Schillerſche 
Gedanken? Malewſki nennt dieſes Gedicht das Patenkind 
Schillers („cörka chrzestna Schillera“), und Czeczot 
ſchreibt: „ „ fein Pole hat bis jetzt fo geſchrieben. Die 
„Oda do modosci“ trifft ganz Schiller...“ Und wer denkt 
nicht beim Leſen der „Dziady Wilenskie“ an Goethes 
„Werther “? Außerdem wird der aufmerkſame Leſer darin 
wörtliche überſetzungen von Gedichten Schillers und 
Goethes finden. Die Balladen und „Konrad Wallenrod“ 
von Mickiewiez find zum Teil Überſetzungen, zum Teil 
Nachahmungen der Dichtungen Bürgers, Schillers, Goethes 
und Byrons. Freilich ſoll hier nicht jede . 

us 
feinem eigenen Erleben und Fühlen find auf dem Boden des 
litauiſch⸗weißruſſiſchen Volkstums ſeine Dichtungen unter 
Befruchtung der deutſchen Dichtung entſtanden. 

Ahnliches, wenn auch nicht in dem Maße, läßt ſich auch bei 
Slowacki feſtſtellen. Es wäre gut, wenn die deutſche Schul⸗ 
jugend dieſe Sachen kennenlernte. Sie kann dann ſpäter im 
Leben Konflikte, wie fie jetzt vom „Goniec“ heraufbeſchworen 
werden, von einer höheren Warte aus beurteilen und kann 
allen Gehäſſigkeiten und allem Neid beruhigend und auf⸗ 
klärend entgegentreten. Die Geſchichte hat es nun einmal 
ſo gewollt, daß die deutſche Kultur befruchtend auf die 
polniſche einwirken ſollte, dies ſind Tatſachen, die ſich nicht 
wegleugnen laſſen. Hätten die polniſchen Dichterfürſten, 
und vor allen Dingen Mickiewiecz, ähnliche Gefühle 
den Deutſchen gegenüber genährt wie der „Goniee“, jo 
wäre die polniſche Literatur heute um viel ärmer, die 
beſten Polen hätten dann ihren Aufenthalt bei den Deutſchen 
im Reich und in der Schweiz nicht geſucht, der edle Koseiuſgko 
hätte dann Peſtalozzi nie geſehen, und in ſpäteren Jahren 
hätten Mickiewiez und Odyniee im Juno⸗Zimmer in Wei⸗ 
mar nicht mit klopfenden Herzen auf den Anblick Goethes 
gewartet. 

Es iſt jammerſchade, daß ein Teil der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Polen heute auf Seiten der Leute vom Schlage des 
„Goniee Nadwislanſki“ ſteht, daß ſelbſt die Lehrerſchaft, 
die doch hohen Zielen dienen ſoll, jede verſöhnliche Stimme 


totſchreit und vor Denunziationen nicht zurückſchrickt. Es 


gehört wirklich ein unerhört ſtarkes Stück Klügelei dazu, 
in den Ausführungen des Herrn Dr. Cyga⸗Karpinſti einen 
Akt der Staatsfeindlichkeit zu erblicken. Der Haß, mit dem 
man ihn überſchüttet, erinnert lebhaft an die Geſtalten in 
„Ogniem i mieczem“ deren Wahlſpruch lautet: „Bij, 
morduj!“ (Mord und Totſchlag!). Und warum trifft ihn 
dieſer bittere Haß? Weil er es wagte, vernünftig und 
ſachlich zu ſein. 

Wir aber. die wir immer für Frieden und Ein ⸗ 
tracht waren und die polniſche Sprache, ſowie die Schätze 
der polniſchen Literatur der deutſchen Jugend in Polen nahe 
bringen wollen, reichen Herrn Dr. Cyga⸗Karpinſti die 
Bruderhand und wünſchen, daß aus dem Sumpf der natio⸗ 
naliſtiſchen Gehäſſigkeit Blumen emporblühen, die die Bruſt 
eines jeden Ehrenmannes zieren mögen. 6 


Johann Fl. in B. 1. Die erſte Frage iſt noch nicht geklärt. 
2. Wenn Sie Ihre Stellung freiwillig aufgeben, haben Sie auf 


Arbeitsloſenunterſtützung keinen Anſpruch. 


J. P. Wabrzeino. Die Zinſen find alle verjährt, Sie können 
nichts mehr nachfordern. 

Nr. 66. 1. Iſt es nicht viel einfacher, Sie wenden ſich um 
weitere Auskunft direkt an Ihre Verwandte? Wenn bei Gericht 
ein Teſtament geweſen wäre, worin auch Ihrer gedacht war, ſo 
hätten Sie Nachricht erhalten müßen. 2. Die Gemeinde kann 
natürlich eine Jagdͤſteuer einführen, aber dieſe Steuer kann nicht 


auf den laufenden Pachtvertrag erſtreckt werden. 


J. K. S. 1. Wenn Sie die Hypothek auszahlen wollen, müſſen 
Sie fie kündigen. Wenn Sie fie aber ſtehenlaſſen wollen, dann iſt 
2. Wenn Sie die zweite Hypothek, die 
ſchon bezahlt ſein ſoll, löſchen lanen wollen io bleibt nichts anderes 
übrig, als den ehemaligen Gläubiger aufzufinden oder ihm Ihre 


Willenserklärung öffentlich zuzuſtellen, und zwar durch das für 


Sie zuſtändige Gericht (Sad powiatowy). 3. Wann die Miete zu 
zahlen iſt, hängt von der zwiſchen Wirt und Mieter darüber ge⸗ 
troffenen Vereinbarung ab. 4 Wajergeld für den Aftermieter 
braucht der Mieter nicht zu zahlen. Wenn der Gasofen nicht 
Eigentum des Mieters, ſondern Zubehör der Wohnung iſt, fo 
braucht der Mieter für Reparaturen desſelben, die durch normalen 
Gebrauch nötig geworden ſind, nicht einzuſtehen. 5. Wenn der 
Hund das Haus verunreinigt, ſo können Sie ſeine Abſchaffung 
verlangen, oder im Weigerungsfalle gegen den Mieter wegen 
grober Verletzung der Hausordnung auf Exmiſſion klagen. 

„Schneeglöckchen.“ Ihr Sohn hätte für 10 Jahre nachzuzahlen, 
anzen 1440 Mark = 1777 Zloth. Wir glauben nicht, 
daß Sie mit Ihrem Plane, die Schwiegertochter an Stelle des 
Sohnes zu ſetzen, Erfolg haben würden. 

O. W. Wie lange die Lehrzeit dauert, hängt von der Verein⸗ 
barung mit dem Lehrherrn ab. Als Gärtnerlehrling braucht Ihr 
Sohn weder zur Fortbildungsſchule, noch bei der Handwerks⸗ 
kammer angemeldet zu werden, die Gärtnerei iſt ein Gewerbe, das 
zur Landwirtſchaft gerechnet wird. 

ER Ja, Sie find nach dem Geſetz auch zur Eichung ver⸗ 


pfli tet, auch wenn Sie keine Ware zum Verkauf auf der Waage 


wiegen. 
S8. M. K. Der Zoll bemißt ſich nach Gewicht; er beträgt 258 Zl. 
für 100 Kg. Bei Berechnung des Zolls nach Gewicht wird bei 


Muſikinſtrumenten zu dem Gewicht des Inſtrumentes noch das⸗ 


jenige des dafür beſonders zubereiteten Futterals uſw. hinzu⸗ 
gerechnet. 63 DER 

P. J. 111. Sie können das Gehalt bis Ende Mai beanſpruchen. 
Sie hatten das Recht auf volle dreimonatige Kündigung. Die 
Kündigung muß fpäteftene am letzten Tage desjenigen Monats 
erfolgen der der Kündigungsfriſt voravsgeht. Verweiſen Sie den 
W. auf die Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 1928 
(„Dz. Mi“ Nr. 35, Pof. 328) 
Arbeiter. N 

Sedowo 100. Die ganze Angelegenheit hängt von der Ent⸗ 
iheidung des Deutſchen Generalkonſulats in Poſen ab. Es iſt des⸗ 
halb zweckmäßig, ſich direkt an dieſes um Auskunft zu wenden. 


Seifenflocken. 


über den Arbeitsvertrag getitiger 


in „ 4 1 2 e ver: aber 
sebenso gut wie sämtliche 
"ausländischen Seifenflocken! 


Der zweite Tag in Danzig. 

Danzig, 1. März. (PAT) Geſtern vormittag 9 Uhr 
begab ſich der Miniſterpräſident Bartel in Begleitung 
des Verkehrsminiſters Kühn und des Miniſters Stras⸗ 
burger zuſammen mit ſeiner Begleitung auf die Dan⸗ 
ziger Werft, die er eingehend beſichtigte. Von hier fuhren 
die Herren nach dem Hafen, wo auf dem eſtniſchen Eis⸗ 
brecher eine kurze Spazierfahrt unternommen wurde. Nach 
der Rückkehr nach Danzig beſichtigten Miniſterpräſident 
Bartel und Miniſter Kühn, geführt vom Direktor des 
ſtädtiſchen Muſcums, die Stadt, und nachmittags begab ſich 
der Miniſterpräſident in das polniſche Gymnaſium, wo er 
dem Unterricht in einigen Klaſſen beiwohnte und an die 
Schüler yerjönlih Fragen ſtellte. Gegen 2 Uhr fand bei 
dem Hohen Völkerbundkommiſſar van Hamel ein feier⸗ 
licher Empfang ſtatt, in deſſen Verlauf der Hohe Kommiſſar 
eine Anſprache hielt, in der er den Miniſterpräſidenten und 
den Verkehrsminiſter mit herzlichen Worten begrüßte. In 
ebenſo herzlichen Worten dankte Herr Bartel für die gaſt⸗ 
liche Aufnahme. f / 

Im Laufe des Diners, das der Senat der Freien Stadt 
Danzig zu Ehren der hohen Gäſte am erſten Tage ihres 
Aufenthalts gab, hielt 


Senatspräſident Dr. Sahm 


eine Rede, in der er nach herzlichen Begrüßungsworten an 
die Adreſſe des Miniſterpräſidenten Bartel, des Verkehrs⸗ 
miniſters Kühn ſowie der ſie begleitenden Herren und der 
gern geſehenen Gäſte der Danziger Regierung u a. ſagte: 

Seit der durch den Vertrag von Verſailles herbeigeführ⸗ 
ten engen wirtſchaftlichen Verbindung zwiſchen Polen und 
der Freien Stadt Danzig iſt es das erſtemal, daß wir die 
Freude haben, ſo hohe Repräſentanten der polniſchen Repu⸗ 
blik in den Mauern Danzigs, der größten und bedeutungs⸗ 
vollſten Stadt unſeres Staatsgebietes, zu bewillkommnen. 
In Ihrer Perſon, Herr Miniſterpräſident, grüßen wir die 
Regierung der polniſchen Republik und das geſamte pol⸗ 
niſche Volk. 

Ihr heutiger Beſuch erweckt in mir die Erinnerung an 
den bedeutungsvollen Moment, als ich die Ehre hatte, mit 
mehreren Mitgliedern der Danziger Regierung der feier⸗ 
lichen Unterzeichnung des großen Wirtſchaftsabkommens in 
Warſchau als Gaſt der polniſchen Regierung beizuwohnen. 
Seien Sie, meine Herren, davon überzeugt, daß wir Dan⸗ 
ziger die uns damals erwieſene Gaſtfreundſchaft aufs herz⸗ 
lichſte zu erwidern bemüht ſein werden. 

Als wir das Wirtſchaftsabkommen damals unterzeich⸗ 
neten, waren wir uns wohl alle darüber klar, daß damit 
nur die Grundlinien für die 


wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Danzig 
und Polen 


feſtgelegt, daß ſozuſagen nur ein Rahmen geſchaffen worden 
war, der in vielen Fragen noch der Ausfüllung bedurfte. 
Hierzu mußten und müſſen noch eine Reihe von Ergän⸗ 
zungsverträgen geſchloſſen werden. Die Wirtſchaften der 
beiden Gebiete mußten ſich aufeinander einſtellen und ſich 
vor allem näher kennenlernen. Politiſche und wirtſchaftliche 
Schwierigkeiten mußten hüben und drüben überwunden 
werden. 

Ich freue mich, ſeſtſtellen zu können, daß die Annähe. 
rung gerade in der letzten Zeit erhebliche 
FTortſchritte gemacht und ein ſchnelleres 
Tempo eingeſchlagen hat. Sy iſt es gelungen, eine 
Reihe der für die gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen 
bedeutſamen Fragen auf dem Wege freundſchaftlicher Ver⸗ 
einbarung zu löſen Ich erinnere hier namentlich an den im 
Vorfahre geſchloſſenen Vertrag über die Eiſenbahn⸗ 
tar ife. Andere Fragen, deren Löſung die Danziger 
Wirtſchaft mit Sorge erwartet, ſind noch ungelöſt. 

Die Danziger n hofft, daß auch hier die Löſung 
auf fre undſchaftlichem Wege gefunden werden wird, 
und fie wird in dieſer Hoffnung beftärft durch Ihren heu⸗ 
tigen Beſuch, den Sie als eine offizielle Bekundung der 
freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen den beiden 
e ir beſtehen, machen, und von dem ſie erhofft, 

aß er 
ein Markſtein für die weitere Entwickelung 


dieſer Beziehungen werden wird. 


Die Freie Stadt Danzig iſt ſich bewußt, welche wichtige 


Rolle ihr im polniſchen Wirtſchaftsleben oblie ‚und fie iii 
bereit, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Sie i 5 
beſſer in der Lage ſein, je mehr und eher es gelingt, etwaige 
Widerſtände, die der freien Entfaltung der Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskräfte zum Beſten des beiderſeitigen Wirtſchaftslebens 
entgegenſtehen, zu überwinden. Hierbei muß bedacht wer⸗ 
den, daß eine freie Entfaltung und volle Auswirkung der 
Danziger Kräfte nur dann möglich iſt, wenn N 


auf ihre Eigenart und ihre Sonderintereſſen 
ſicht genommen 


wird. Wir erwarten, Herr Miniſterpräſident, von Ihrer 
bekannten Energie und Entſchlußkraft. daß Sie bert fd, 
in dieſem Sinne zu wirten und damit beizutragen, daß der 
Geiſt der Verſtändigung, den die Danziger Regierung als 
ihr Programm feierlich verkündet hat und noch heute betont, 
unter Achtung der gegenſeitigen Rechte und Intereſſen zum 
Segen für beide Teile voll zur Auswirkung komme. 

In dieſem Sinne erhebe ich mein Glas, entbiete freund. 
ſchaftliche Grüße dem polniſchen Volke und trinke auf das 
Pet Man en Säfte, des Herrn Miniſterpräſi⸗ 

e errn Verkehrs iſters. Es 0 5 
nische Republik! yrsminiſters. Es lebe die pol⸗ 


Miniſterpräſident Bartel 


kleidete ſeine Antwort und den Toaſt, den ie Frei 
Stadt Danzig ausbrachte, in folgende e Pace 


„Die ſehr vielſeitigen ſchöpferiſchen Fähigkeiten, di 
Charaktereigenſchaften und die ungemöhniche Megeifumken 
der früheren Danziger haben im Laufe der Jahrhunderte 
aus dieſer Stadt eines der intereſſankeſten und 
wertvollſten Zentren des europäiſchen 
Lebens gemacht. Handwerk, Handel und Kunſt haben 
hier die De mungen einer herrlichen und hohen Entwick⸗ 
Baus gefunden. it Rührung zog ich ſtets in die Mauern 
jeſer Burg ein, wo ſoviel Erinnerungen ihrer berühmten 
Vergangenheit meine Bewunderung weckten und den äſthe⸗ 
Gawen Geſchmack befriedigten. Wenn ich meine Gedanken 
a jetzigen Zeiten zuwende, fo feſtigen mich der Anblick, 
5 ſich unſeren Augen im Danziger Hafen bietet, der Aus⸗ 

au der Stadt wie auch der Stand ihrer finanziellen und 


Handelsinſtitutionen in der Überzeugung, 


daß ſich die wirtſchaftliche Entwicklung d tad 
Danzig wiederum auf dem richtigen ee befinden. N 


„ Abre Worte, Herr Präfident, von den irtſchaftlichen 
menpierigfeiten, mit denen Danzig noch au h bat, 
ei en darauf hin, daß die bis jetzt erreichten Fortſchritte 
ſchaftliche Nicht befriedioen, daß Sie aber durch die wirt: 
8 Zuſammenarbeit mit der Republi 
Das zbebniſſe zu erzielen wünſchen. 
ſtü ie deerrauen, mit dem Sie ſich an mich um Unter⸗ 
io offe ich Beſtrebungen der Freien Stadt wenden, wird, 
beet 9, nicht enttäuſchen. Die polniſche Regierung iſt 
en ‚ 15 berechtigten Intereſſen Danzigs, im beſonderen 
ei wirtſchaftlichen Inkereſſen zu unterſtützen und zu ver⸗ 
teldigen, denn fie iſt feſt davon überzeugt, 


Polen immer. 


Wichtig für die Hausfrauen! 


Gramm wiegt An Paket 
ausgetrockneter 


dagegen kaum 400 gr ein Paket 


frischer Konkurrenz - Seife 
in nachgeahmten Packungen. 


n 
daß die wirtſchaftliche Stärkung Danzigs 
für die wirtſchaftliche Entwicklung der Republik Polen 
unumgänglich notwendig iſt, 


ebenſo wie die Wirtſchaftskraft Poleus eine unumgängliche 
Bedingung des Aufblühens der Freien Stadt iſt. Dieſer 
enge Zuſammenhang der Wirtſchaſtsintereſſen Polens und 
Danzigs ergibt ſich nicht allein aus den beſtehenden Trak⸗ 
taten, ſondern auch aus der geographiſchen Lage Er hat 
auch ſeinen Ausdruck in dem Programm der Verſtändi⸗ 
gungspolitik und der allmählichen Beſeitigung aller 
Schwierigkeiten gefunden, die zwiſchen uns und Dauzig 
noch beſtehen. Ich kann Ihnen auch die Verſicherung geben, 
daß Sie im Proaramm der oie⸗ 
rung gegenüber Danzig neben dem Streben nach einer 
engen polniſch⸗Danziger wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
an erſter Stelle die weiteſtgehende Achtung der kulturellen 
Intereſſen der Freien Stadt und das Verſtändnis dafür 
finden werden, 


daß die Eigenart ihres völkiſchen Charakters 
gewahrt werden muß. 

Wir wiſſen, daß die Politik der Verſtändigung mit 
Polen ſich in dem Programm des gegenwärtigen Senats 
befindet, meinerſeits aber kann ich verſichern, daß dieſe 
Politik unerſchütterlich auch in den Intentionen der pol⸗ 
niſchen Regierung liegt. 

Ich glaube ſeſt darau, daß wir, den von uns gewählten 
Weg der Verſtändigung und Zuſammenarbeit ſowie des 
gegenſeitigen Reſpekts weiterſchreitend, für beide Seiten 
immer günſtigere Ergebniſſe erreichen werden., ch wende 
mich ſchließlich an Ste mit dem Appell, durch ſchöpferiſche 
interſive wirtſchaftliche Arbeit unter Erneuerung der 
früheren hervorragenden Traditionen dieſer Stadt Ihre 
Bemühungen mit den unſerigen zu vereinen zur Erhaltung 
des Friedens und des Wohlſtandes am Baltikum.“ 

Die Rede klang in einen Toaſt auf die Freie Stadt 
Danzig aus. 


Frankreich und ſeine Neger. 


Paris, 26. Februar. Die vor kurzem durch die Preſſe 
gegangenen Nachrichten von Negerxauſſtänden im 
Kongogebiet werden durch eine Veröffentlichung im 
„Quotidien“ entſprechend beleuchtet. Danach ſollen bei dem 
Bau einer Eiſenbahn infolge mangelhafter Organi⸗ 
ſation über 28 000 Schwarze ums Leben gekommen ſein. 

Zwecks Foreierung des Bahnbaues war vom Generals 
gouverneur Antonetti eine Maſſenaus hebung von 
Negern verfügt worden. Die Neger wurden in Maſſen⸗ 
transporten von weither geholt, und viele von ihnen, die 
den Strapazen der langen Märſche nicht gewachſen waren, 
kamen bereits auf der Reiſe ums Leben. Durchſchnittlich 
ſeien von 400 rekrutierten Schwarzen, aus denen meiſtens 
ein Transport beſtand, nur 200 bis 300 am Ziel angekom⸗ 


men. Die mangelhafte Unterbringung der Schwarzen, für 
dic an der Arbeitsſtätte kein Lager errichtet worden war, 
und für deren Verpflegung auch nicht richtig geſorgt wurde, 
verminderte dann das ſchwarze Arbeitsheer weiter. Er⸗ 
ſchwerend kam in Betracht, daß moderne Werkzeuge für den 
Bahnbau vollſtändig fehlten. So mußten z. B. Tunnels 
von den Negern mit dem Hammer in der Hand und mit 
nur ganz primitiven Sprengſtoffen hergeſtellt werden. 
Se fehlte für die Erkrankten auch jede ärztliche 
Hilſe. 

Dauk dieſer Methoden der Arbeitsrekrutierung beginne 
der Kongo ſich langſam zu entvölkern. Im franzöſiſchen 
Kolonialminiſterium werde man es darum jetzt für not⸗ 
wendig halten, das ſchwarze Menſchenmaterial durch 
gelbes zu erſetzen. 

Als die Deutſchen im Kongogebiet ihre Kolonie 
hatten, begannen ſie dort mit Erfolg die Schlafkrank⸗ 
heit zu bekämpfen. 

In die Sprache von Verſailles überſetzt heißt das: 
die Deutſchen ſind nicht wert, Kolonien zu beſitzen. Es 
lebe die große franzöſiſche Kulturnation! 

Wir leben in einer verrückten Zeit 


Kleine Rundſchau. 


* Flugzeugunfall Lindberghs. Aus Newyork wird ges 
meldet: Als Lindbergh, der erſte Ozeanuüberwinder, 
von einem Fluge mit ſeiner Braut zurückkehrte, ſchlug das 
Flugzeug bei der Landung um. Dabei hat Lindbergh eine 
Verrenkung des rechten Schultergelenkes 
erlitten. Nachdem die Schulter wieder eingerenkt war, hat 
der Arzt Lindbergh unbedingt Ruhe verordnet. Die Braut 
Lindberghs, Miß Morro w, iſt völlig unverletzt. 

* Tankexploſion in Amerika. London, 1. März. (Eig. 
Drahtmeldung.) Nach einer Meldung aus Atlanta im 
Staate Georgia ſind bei der Exploſion eines Tanks acht 
Perſonen getötet und 15 verletzt worden, 

* Die Unterſuchung über die „Italia“⸗Kataſtrophe abge⸗ 
ſchloſſen. Die von der italieniſchen Regierung angeordnete 
Unterſuchung über die mit dem Luftſchiff „Italia“ unter⸗ 
nommene Polarexpedition des Generals Nobile iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſitzende Admiral Cagi hat dem Regie⸗ 
rungschef Muſſolini einen ausführlichen Bericht über die 
Arbeiten der Unterſuchungstommiſſion und ihre Schlußfol⸗ 
gerungen überreicht. Man erwartet in den nächſten Tagen 
feine Veröffentlichung. Die Unterſuchung erſtreckte ſich ſo⸗ 
wohl auf die Kataſtrophe des Luftſchiffes, wie auch auf das 
Verhalten der Mannſchaft nach dem Unglück und auf das 
geſamte Rertungswerk. Alle überlebenden Beteiligten ſind 
zu dieſem Zweck vernommen worden. 


Sosibe, Graphit des 19. Jahrhunderts 


Wer je des Menſchen Sinne vergaß, 

Den lehre dieſes Menſchenlos. 

Nie weiß ein Menſch ſo ſehr des Menſchen Maß 

And war in dieſem Maß fo tief und groß. 
Chriſtian Morgenſtern. 


* 


Klavierlonzert Sigmund Liſiell. 


Der Künſtler iſt hier wohlbekannt und hat auch in dieſem 
Winter ſchon Proben ſeines Könnens abgelegt. In ſeinem 
letzten Konzert am Montag im Zivilkaſino hat er ſich wieder 
ganz auf der Höhe gezeigt. Das Programm bot in drei Ab⸗ 
ſchnitten zuerſt Stücke von Händel, Scarlatti, Rameau und 
Bach (Buſoni), dann die Beethovenſonate C⸗moll Op. 111, 
und im 8, Teil Schumann, Debuſſy, Skrjabin und Chopin. 

An techniſchen Schwierigkeiten gab es mehr als genug, 
vor allem in Bachs Orgel⸗Toccata⸗Jutermezzo und Fuge 
C⸗dur, bei Beethoven, Skrjabin und Chopin, und es iſt mit 
voller Anerkennung feſtzuſtellen, daß der Künſtler fie mühe⸗ 
los meiſterte. Die Akuſtik des Saales iſt leider den höchſten 
Anforderungen nicht gewachſen, und ſo gab es wohl meh⸗ 


rere Male Partien, wo der Baß des Flügels zu ſtark rauſchte 


und manche Feinheiten verſchlang. Sonſt iſt gerade zartes 

Piano und feine Ausmalung der halb lyriſchen Partien eine 

Stärke des Vortragenden, ſo etwa bei Rameau, in Beetho⸗ 

225 . in Debuſſys „Reklets dans Peau“, in Chopins 
erceufe, 

Das Publikum war nicht eben zahlreich, kam ſtark zu 

ſpät und vermochte auch zu Beginn der einzelnen Abſchnitte 
nicht recht zur Ruhe zu kommen; der ſympathiſche Künſtler 
ertrug das mit Engelsgeduld und präludierte jeweils, bis 
man ſich doch entſchloß, die Privatgeſpräche zu beendigen. Da⸗ 
für wurde er allerdings durch reichen Applaus entſchädigt, 
ließ ſich auch zu zwei Zugaben herbei, von denen die eine 
(Schubert⸗Liſzt „Erlkönig“) eine ganz ausgiebige Leiſtung 
war, doppelt anerkennenswert nach der wahrlich nicht ge⸗ 
1 Anſtrengung, die das vorangegangene Konzert be⸗ 
eutete. 
Mit Befriedigung mag noch hervorgehoben werden, 
daß der nationale Chauvinismus, der ſonſt alles vergiſtet, 
in der Muſik doch überwunden zu ſein ſcheint. Die großen 
deutſchen Meiſter fanden in dieſem polniſchen Konzert aus⸗ 
giebigſte Vertretung und liebevolle, ſeinſinnige Interpre⸗ 
tation. Z. R. 


Ausſtellung im Städtiſchen Muſeum. 


Im Städtiſchen Muſeum befindet ſich zurzeit eine Aus⸗ 
ſtellung graphiſcher Werke, die aus der Privatſammlung 
des Stadtrats Janicki ſtammen. Es iſt dies eine in 
doppelter Beziehung recht intereſſante Ausſtellung. Sie 
bringt nämlich dem Beſucher durch die dargeſtellten Szenen 
und Perſonen das verfloſſene Jahrhundert nahe und macht 
durch die Technik der Darſtellungen mit dem damaligen 
Stand der Schwarz⸗Weiß⸗Kunſt bekannt. x 
„Da werden in den 400 die Ausſtellung umfaſfenden 
Bildern das Familienleben und Kindertypen gezeigt, 
Straßen⸗ und Reiſeſzenen, Berufsarten, Unterhaltung und 
Volksvergnügen, Liebe und Flirt, Freiheitsbeſtrebungen 
und Kriegsſzenen, und ſchließlich auch Moden des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Die Bilder ſind in den verſchiedenſten Techniken 
der graphiſchen Kunſt ausgeführt. Wir finden Holz⸗ 
ſchnitte, die entſtehen, indem der Künſtler das Bild auf 
eine Holzplatte zeichnet, auf der dann alle weißen Stellen 
ausgeſtochen werden, ſo daß bei Verwendung der Holzplatte 
als Druckſtock die eigentliche Zeichnung auf dem Papier er⸗ 
ſcheint. Ferner ſind Stahl⸗ und Kupferſtiche aus⸗ 
ae Bei dieſen Stücken hat man ſtatt der Holzplatte 

tahl⸗ und Kupferplatten verwandt. Die Stahlſtiche ſind 
gewöhnlich härter in der Linienführung und geben zudem 
mehr Abzüge, als die Kupferſtiche. Eine weitere, viel an⸗ 
ewandte Technik iſt die der Lithographie, hauptſächlich 
er lithographiſchen Federzeichnung. Dieſe entſteht durch 
Abdruck einer mit beſonderer chemiſch⸗fetter Tuſche auf Stein 
ausgeführten Zeichnung. Neben Bildern dieſer hier ange: 
führten graphiſchen Techniken enthält die Ausſtellung noch 
Serke anderer Manieren, jo Kreide⸗Lithographien und kolo⸗ 
rierte Stiche und Schnitte. f 
Von den 100 Künſtlern, die in der Ausſtellung ver⸗ 
treten ſind, find 45 Deutſche, der Reſt Franzoſen, Polen, 
Engländer, Italiener und Ruſſen. Sie find ſaſt durchweg 
alle Meiſter der Linie. Aus den Bildern weht oft eine 
Grazie, ebenſo oft ein erfriſchender Geiſt und Witz. die ent⸗ 
zücken. Die Zahl der ſatyriſchen Blätter iſt recht bedeutend 
und erfährt durch eine Reihe „Robert und Bertram“: 
Bilder ihre graziöſe Krönung, die von der Feder des be⸗ 
rühmten Schwarzweißkünſtlers des 19. Jahrhunderts 
ſtammt, des geiſtreichen Daumier, deſſen Todestag in 
dieſem Februar zum 50. Male wiederkehrte und von der 
kulturellen Welt zum Anlaß zahlreicher Ehrungen ae: 
nommen wurde. 


Das neue Miete-Broielt. 


Wie die halbamtliche Warſchauer „Epoka“ zu melden 
weiß, würden die Ein⸗ und Zweizimmer⸗Wohnungen vom 
1. Januar 1931 an mit der Erhöhung der Mieten beginnen. 
Wie ſchon mitgeteilt, ſollen 75 Prozent der erhöhten Erträge 
in einen ſtaatlichen Baufonds fließen, der Baugelder zu 
2 Prozent nur für den Bau billiger Arbeiter⸗Wohnungen 
gewähren ſoll. 25 Prozent fließen den Hausbeſitzern zu, wo⸗ 
von 15 Prozent für die Reſtaurierung der Häuſer Verwen⸗ 
dung finden müſſen. Der Reſt von 10 Prozent wird den 
Hausbeſitzern zugebilligt. 


Der „Kurjer Poznanſki“ widmet dem Projekt einen wei⸗ 
teren Leitartikel, in dem es u. a. heißt: 


„Das Projekt iſt ein neuer Beweis für den grenzenloſen 
Glauben der Regierungskreiſe an die Zahlungsfähig⸗ 
keit derſtädtiſchen Bevölkerung. Indeſſen iſt es 
ein offenes Geheimnis, daß dieſe Bevölkerung ſich an der 
Grenze ihrer finanziellen Kräfte befindet, daß 
ſie überlaſtet iſt. Es iſt dies nicht eine eingebildete Wirk⸗ 
lichkeit (um einen Ausdruck des Miniſterpräſidenten Bartel 
zu gebrauchen), ſondern eine wirkliche Wirklichkeit, die 
man fühlt und die von den Kennern unſeres Steuerſyſtems 
beſtätigt wird, u. a letzthin von dem Finanzberater der pol⸗ 
niſchen Regierung Herrn Dewey in ſeinem Bericht über das 
vierte Quartal. Ahnliche Urteile hat eine andere auslän⸗ 
diſche Autorität auf dieſem Gebiete, Prof. Kemmerer, 
abgegeben, der zu einer gründlichen Reform des Steuer⸗ 
ſyſtems geraten hat, die ſich auf der Linie der fiskaliſchen 
Entlaſtung der ſtädtiſchen Bevölkerungsſchichten bewegen 
ſolle. über dieſe Ratſchläge gehen die heutigen Leiter der 
Wirtſchaftspolitik mit der ihnen eigenen Nonchalance zur 
Tagesordnung über. Wozu bringt man eigentlich auslän⸗ 
diſche Sachverſtändige hierher und legt dem Lande die Koſten 
für teuere Unterſuchungen auf? 


Wir verſtehen es, daß das Wohnungselend unge⸗ 
wöhnliche Ausmaße angenommen hat, und daß es not- 
wendig iſt, eine zielbewußte und erfolgreiche Tätigkeit zur 
Belebung der Bautätigkeit zu unternehmen. Wenn wir den 
Urſachen der erlahmten Bautätigkeit nachzugehen verſuchen, 


ſo werden wir außer der tatſächlichen Verarmung infolge 


— 


um Mo raczewſki bewegt, 


| 00000000000 


des Krieges und der Inflation eine Aufklärung über die 
Lage auch darin finden, daß die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung ſich ausdrücklich in den Gleiſen derer 
die mit dem Kapital im 
Kampfe liegen. General Görecki, ein hervorragender 
Vertreter des gegenwärtigen Regimes, erklärte im Sommer 
vorigen Jahres in Poſen, die Regierung ſtrebe danach, daß 
das Volt reicher werde. Indeſſen ſehen wir durchaus 
keine konkreten und zielbewußten Verſuche bei der Regie⸗ 
rung, ſolche Verhältniſſe zu ſchaffen, die es dem Volke ge⸗ 
ſtatten würden, erheblichere Kapitalien anzuſammeln. Im 
Gegenteil, das Weſen der gegenwärtigen Politik iſt das 
Streben nach der Nivellierung. Das iſt die wirk⸗ 
liche Urſache für den Mangel an privater Initiative im Bau⸗ 
gewerbe. Ihrer Entwicklung ſteht durchaus das Mieter⸗ 
ſchutzg eſetz nicht im Wege, das ſich bekanntlich auf Neu. 
bauten nicht erſtreckt. Da alſo die private Initiative, nicht 
aus eigener Schuld, enttäuſcht hat, beſchloß die Regierung, 
die Bauätigkeit ſelbſt in die Hand zu nehmen. Ihre bis⸗ 
herige Tätigkeit auf dieſem Gebiete war beſcheiden trotz des 
Vorhandenſeins des Baufonds, der durch Zuflüſſe aus der 
Lokalſteuer verſtärkt wurde. Das jetzige Projekt ſoll ihm 
Millionen⸗Mittel zuführen. Die finanzielle Hauptlaſt dieſer 
Aktion ſollen die Maſſen des Mittelſtandes tragen, das 
ſind die Handwerker, Kaufleute, Induſtrielle, Beamte und 
die arbeitende Intelligenz; das ſind gerade jene Schichten, 
die ſchon unter den jetzigen Verhältniſſen am meiſten den 
Steuerdruck empfinden. Die Regierung klagt die private 
Initiative wegen des Mangels an Aktivität an und ſchwächt 
ſie gleichzeitig finanziell auf ſyſtematiſche Weiſe. Es iſt 
ſchwer, darin nicht eine Methode zu ſehen, die darauf abzielt, 
die beſitzenden Kreiſe zugunſten des Staates zu 
e xproprieren. Der Staatsſozialismus verwirklicht ſich 
mehr und mehr 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Abgaben für die Landwirtſchaftskammern. 


Im „Monitor Polſki“ Nr. 49 vom 28. Februar d. J., Poſ. 95 
und 96, wird durch Verordnung des Landwirtſchaftsminiſtexs die 
Höhe der Abgaben für die Poſenſche und die Pom⸗ 
merelliſche Landwirtſchaftskammer bekanntgegeben. 
Demnach beläuft ſich der Satz für die Zeit vom 1. April d. J. bis 
31. März 1930: für Poſen auf 2,993 Prozent, für Pommerellen auf 
4,06 Prozent des reinen Kataſtraleinkommens, umge⸗ 
rechnet nach dem Verhältnis 0,47 Mark = 1 Zloty. 


Konkurſe. ° 


E Konkurs in Thorn. Über das Vermögen der Firma 
Brunon Jaſinſki, Herrenartikelgeſchäft, Eliſabethſtr. 24, 
wurde am 19. Februar das Konkursverfahren eröffnet. Zum 
Konkursverwalter wurde Antoni Czajkowſki, Kloſter⸗ 
ſtraße (ul. Franciizkanifa) 7 ernannt. Gläubiger haben 
ihre Forderungen bis zum 16. März d. J. an das Gericht 
Sad Grodzki) in Thorn anzumelden. * * 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fücung im „Monitor Polſti“ für den 1. März auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Ziotn am 28. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,69 
bis 57,84, bar 57.72—57. 9. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47.15—47.35. Ueberweiſung Kattowitz 47,15—47.35, Ueberweiſung 
Poſen 47,15—47,35, bar gr. 46.975 47,375. kl. 46,90 47,30. Zürich: 
Ueberweiſung 58.35 London: Ueberweiſung 43.28. Newyork: 
Ueberweiſung 11,5, Bukareſt: Ueberweiſung 18,60, Bu da⸗ 
peit: bar 64,10—64.40, Prag: Ueberweiſung 378,00, M ailand: 
Ueberweiſung 214,00. 


Warſchauer Börſe vom 28. Februar. Umſätze Verkauf—Kauf. 
Belgien 123,89. 124,19 — 123,57, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —, 
Oslo —, Helſinafors —, Spanien —. Holland 357,20, 358 10 — 356,30, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43.28 ½ 43,39 
— 43,18, Newyork 8.90. 892 — 8,88, Oslo —, Paris 34.83'/., 34.92 
— 34.75, Prag 36,407, 26,47 — 26.34, Riga —. Schweiz 171,52, 
171.95 — 171,09. Stockholm —, Wien 125,37½ 125,68 — 125,06 ½, 
Italien 46,71, 46.83 — 46,59. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
28. Februar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,00 / Gd., 25,10%, Br. Newyork —.— Gd. —.— Br. 
Berlin —.— Gd., —,— Br., Warſchau 57.72 Gd, 57,87 Br Noten: 


London 25.00 ¼ Gd., 25.00 Br., Berlin 122 107 Gd., 122.413 Br., New⸗ 
d., —.— Br., Holland —,— Gd., —.— 
Br. ; j 
Berliner Deviſenkurſe. 


vork —.— G Warſchau 


N 2 Br., 
57,69 Gd., 57,33 h 


Offiz.] Für drahtlofe Auszat.| In Reichsmark In Reichsmark 
Distont- 9 : | 28 Februar 27. Februar 
0 un in enten aa Brief Geld Brief 
Buenos-Wires 1 De. 1.770 | 1.774 1770 1.774 

— (Kanada. 1 Dollar 4.188 | 4.136 | 4.190 | 4.198 
5.48% [Jopan .. . . 1 Den.| 1.387 1.991 1.893 1.837 
Kato Nag BIO An —.— 20.954 20.894 
—. (Konſtantin I trk. Bid.| —.— —.— 2.077 2.0.1 
4.5% [London 1 Bid, Ster 20 431 20.471 20,431 20.471 
3% [Newyork. . 1 Doilar| 4.2190 | 4.2183 | 4.2100 | 4.2180 
— Riode Janeiro! Milr.] 0.5095 0.3025 0.501 0.503 
— lUruaquay 1 Goldpei,| 4391 4.303 4,301 4.309 
4.5% [Amſterdam . 109 Fl.] 168,58 188.32 | 168,62 168.96 
N —.— —.— 5.44 5 45 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Yre.| 58 48 58.60 | 58,485 38.675 
68 %ê [Danzig . . 100 Guld.] 31.67 81 83 81.65 81.82 
7 / Helſingfors 100 fi. M.] 10.588 | 10.698 10.61 10,61 
6% [Italien .. . 100 Lira] 22,05 22.03 22.04 2208 
7% [Jugoſlavien 100 Din.| 7.388 7.402 7 388 7.404 
5% Kopenhagen 100 Kr.] 112,24 | 112,45 112.25 112.47 
8% [Liſſabon . 100 Elsc.] 13.53 18,62 18.58 18.62 
5.5% [Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 112,28 112.30 112.25 | 112.47 
3.5% [Paris . . . 100 Frc.] 18 44 15.48 16.44 16.48 
5% [Prag. . 100 Kr.] 12.468 | 12.438 12.484 12.484 
3.5% [Schweiz .. 100 Fre.] 80.355 | 81.115 80.955 | 81.115 
10% [Sofia. . . 100 Zeva| 3.037 3.043 3.033 3.045 
5.5% [Spanien .. 100 Bei.| 64.21 64.33 64.74 64.86 
4% [Stockholm . 100 Kr.] 112.48 | 112.70 112.48 112.70 
6.5% Wien 100 Kr.] 59.185 | 59,338 59.15 59.28 
7% [Budapeſt. .. Pengö] 7335 ! 73.43 73.38 73.50 
8% [Warſchau .. 100 31.1 472.15 47.35 48 15 47.35 


13.10 Sofia 3.75 ½, 
138,65, Stockholm 


— 


Tokio 2,35, Rio de Janeiro — Bukareſt 3,10, Athen 6.73 / Berlin 
123.40. Belgrad 9.12 Konſtantinopel 256, Got. codz. — *,. 
Priv.⸗Disk. 4%¼ %. Tägl. Heid — /. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 Zl. 1 Pfd. Sterling 43.11 31. 
100 Schweizer Franken 170.83 3t. 100 franz. Franken 34.79 31. 
100 deutſche Mark 210.78 31. 100 Danziger Gulden 172.39 Zt. 
tſchech. Krone 26,30 34, öſterr. Schilling 124,87 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvpertierungsanleihe 
(100 Zloty) 63,00 G. sSproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.] 93,00 B. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 48,00 B. Notierungen je Stück: 5proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 101,50 G. Aproz. Prämien⸗ 
Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Zloty] 112,00 G. Tendenz ruhig. — 
Induſtrieaktien: Bank Zw. Sp. Zar. 85,00 B. H. Cegielſki 
41,00 G. Tendenz ruhig. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, + = 
Geſchäft, x = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 28. Februar. 
Abſchlüne auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. frank 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 32,25—35,50, Weizen 47 
bis 48, Braugerſte 34,75— 35,50, Grützgerſte 32,50—33,50, Einheits⸗ 
Hafer 33,75—34,75, Viktoriaerbſen 68—80, Felderbſen 42—50, Rot» 
klee 140-170, Weißklee 240290, Raps 87—89, Serr.della 58,50 bis 
60,50, blaue Lupinen 23—25, Weizenmehl 65proz. 70—74, Roggen» 
mehl 70proz. 49—50, Roggenkleie 24—24,50, mittlere Weizenkleie 
26,50— 27,50. grobe 28,50 — 29,50, Leinkuchen 48—49, Rapskuchen 39 
bis 40. Umſätze etwas größer, Tendenz ruhig. 

Berliner Produltenbericht vom 28. Februar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 218—220, März 232— 232,50. Mai 241—242, Juli 252—251.75, 
Roggen märk. 203.00 — 206, März 217— 217,50. Mai 228.75.—229.25, 
Juli 234,25 — 235. Braugerſte 218—230. Futter⸗ u. Induſtriegerſte 
192202. — Hafer märk. 199—205, März 217,50, Mai 229, Juli 239. 
Mais waggonfrei ab Hamburg 247,00. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,25—29 75, Roggenmehl 27.00 — 29,30. 
Meizentiere 15,50-15,70. Weizentletemel. 15.10-15.20. Roggentteie 14.75. 
Viktorigerbſen 43—49. Kleine Speiſeerbſen 27—33. uttererbſen 
21.00 23,00. Peluſch en 23,00 —24,50. Ackerbohnen 21-23. Wicken 
2729,00. Zupinen, b.au 16,09— 17,00. Lupinen. gelb 22,00—23,00. Ser⸗ 
radella, neue 47—51. Rapstuchen 20,40—20,60. Zeintuchen 25,40 bis 
2560. Trockenſchnitze 14.69—14,90. Sonaſchrot 23.30—23,50. Kar⸗ 
toffelflocken 21,80—22, Speiſekartoffel (wegen Froſt kein Geihäit'. 

Tendenz für Weizen feit. Roagen ſtetig, Gerſte und Hafer 
ruhig. Mais inapper, ſeſt, Weizenmehl ruhig, Roggenmehl, Weizne⸗ 
tieie, Weizenkleiemelaſſe und Roggenkleie ſtetig. 

Berliner Eiernotiz vom 27. Nebruar. Ausländiſche Eier: 
große Stck. 19½ 20% normale 17 bis 18'/,, kleine und Schmutz⸗ 


eier —.—. 
0 Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 28. Februar. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Banka ⸗ Zinn in Blöcken 11,50, 
Hüttenblei 1,15, Hüttenzink 1,40, Antimon 2,25, Aluminium 4,40, 
Zinkblech (Grundpreis) 1,68, Kupferblech 4,80, Meſſingblech 3,86 
bis 4,80. 

Berliner Metallbörie vom 28. Februar. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Eiektrolytkupfer wirebars) prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 180,50, Nemalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Ortainalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 99 ¼ ) 194, Reinnicke 08 99 %) 350. Antimon⸗Regulus 
79—84. Neinſilber für 1 Kiſogr. ſein 77.00— 78.75. 

Edelmetalle. Berlin, 28. Februar. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 7778,75 Gold im freien Verkehr 2,80—2,82 das Gramm, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 


Geflügelmarkt. 


Berliner Geflügelnotiz vom 27. Februar. Geſchlachtete⸗ 
Geflügel: Hühner, hieſ. Suppen, / Kg. 1.30 —1.75, la , Kg. 1.00 
bis 1.15, Pouleis, /. Kg. — bis —; Hähne, alte / Kg. 1,00—1,10; 
Tauben, junge, Stück 1,20—1,40, alte, Stück 0,90—1,20, Italiener 
— bis —; Ganſe, ruſſ. a. 4, Kg. 0,90 bis 1.00. la, / Kg. — bis 
Enten, a. / Kg. 1.20 — 1.40, 11a, ½ Kg. 1.00 —1. 25 Puten, Hähne 
1.20—1.25. do. Hennen 1,25—1,35. ; 3 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſel vom 1. März. 

Krakau +— Zawichoſt + 0,90. Warſchau + 1,14, Plock +0,65, 
Thorn + 1,28, Fordon -+ 0,55, Culm + 1,17, Graudenz + 1,16 
Kurzebrak + 0,35. Pickel + 0,04, Dirſchau + 0,10, Einlage + 1,88, 
Schiewenhorſt + 2,10. 
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Wir bitten 
die Preise in unseren 


öchaufenstern 


zu beachten und die 

nie wiederkehrende 

Gelegenheit wahrzu- 
nehmen. 


Zuverlässigen gelben uud roten Eckendorfer 


Kammgarn zu Anzügen - nn 
Kammgarn, Granaf-Wolle . - » - » 2.2... 757 
N Anzug -Stoffe, moderne Mustern „ 
Zu Smokings und Frac ks 22.0. N 
Gabardine zu Damen- und Herren-Mänfeln . 
Rips, reine Wolle, 100 cm breit 

Reste zu Spottpreisen. Winterstoffe bedeutend billiger 


Seidenwaren En Mu GZ. MATEGKI 


MN MENGE 


Einige Beispiele: 
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Notenetageren 


empfiehlt in großer Auswahl sehr billig 


nigülfiger Termin dor Linuilierung ver dubbandun 


Engrospreis 21 29.00 jetzt 2600 


als die angegebenen Preise. 


Wir verkaufen 
im Detail an alle zu 
Preisen 


unter En gros. 


Nur gegen bar. 


s 
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„2300 „ 2000 f Bis zum 
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Schindeldächer! 


Neudeckung sowie Reparaturen werden sachgemäß 
unter Garantie und günstigen Zahlungsbedingungen aus- 
geführt. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos. 


N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
Schindeiwerke. 3040 


@ Rübensamen An- Ab- 


Friedriehswerther Zuekerwalzen,Barres und 
Oliven hat noch in beschränkten Mengen sehr Fuhr 3 
yreiswert abzugeben und offeriert auf Anfrage von 


Gustav Dahmer, Danzig |Gütern aller Art 


Samengroßhandlung, Samenbau erledigt prompt 


Gegründet 1891. 
i ven . SChFOBRF ua, 


irfn welche für den kontraktlich 
Landwirte, Anbau von Rübensamen Inter- 


B.Sommerfeld,Pianofabrik 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 2997 


Gütern 


die Stroh abzu⸗ 
geben haben 


* * i . 1 

esse haben, belieben sich zu melden. el. lb Tel. Be ve N Re — Pi Bi j M 5 bi v elde Kanimann 
unggeſelle. 40 Jahre. v. 
9 0 1 Schaldach, Morgi bei Robbe. nme Verbin 9. fung. Ausſeh, Freiſtaat 
Tel. Nowe 69. > m. Schuhfabriken od, Danzig, dal Barlie 

8 d. 2 N Engros⸗Lieferant, zw. ][ſucht . 
raun. Jagdhund. Ahr. E (bahnſtehend Bydgoszcz) Errichtg. e. Schuhfillale mit Dame, 28.35 J., aus 
iger ER empfiehlt og1g|1. Danzig-Dliva, Laden aut. jüd. Haufe, mitzeit- 


in beit. Lage Markt gemäß. Mitgift. Off. u. 
vorh. Off. u. W. M. 6 W. M. 7 an Ann.⸗Exp. 
a. A.⸗Exp. Meklenburg Metlenburg, Danzig. 
nzig. Jopena. 5. ae Jopengaſſe 5. 3022 


Reparaturen an Wasserleitungen zer 6; 36 


Mareinkowskiego 6 Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus. 
im Laden. h Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. 


in Bogen und Rollen 1031 Belohnung abzugeben 
A. Dittmann, T. z o. b., Bydgoszcz|. 
ul. Jagiellonska 16. 


Carl Feyerabend Pomorita 


Die Affäre Czechowicz. 


Warſchau, 28. Februar. (Eigene Meldung). Da der 
Vorſitzende der Budgetkommiſſion, Abg. Byrka (BB), 
krankheitshalber beurlaubt iſt, hat der Stellvertreter des 
Vorſitzenden, Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie) für den 
28. d. M. die Sitzung der Kommiſſion einberufen. Den 
einzigen Punkt der Tagesordnung der Sitzung bildet der 
Antrag des Wyzwolenieklubs, nach welchem der Finanz⸗ 
miniſter vor den Staatsgerichtshof geſtellt 
werden ſoll. über den Verlauf, den der Konflikt zwiſchen 
der Sejmmehrheit und der Regierung nehmen kann, wer⸗ 
den in politiſchen Kreiſen verſchiedene Mutmaßungen ge⸗ 
äußert. Zunächſt iſt Folgendes feſtzuſtellen: 

Die Budgetkommiſſion, die in dieſer beſonderen Ange⸗ 
legenheit den Charakter einer Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion haben wird, beſteht aus 31 Abgeord⸗ 
neten, von denen nur 12 der Regierung er 
geben find. Die Kommiſſion kann alſo nach meritori⸗ 
ſcher Prüfung der gegen den Finanzminiſter erhobenen 
Anklage dem Sejm einen ſormulierten Beſchluß vorlegen, 
daß der Finanzminiſter vor den Staatsgerichtshof zu 
ſtellen iſt. Zur Faſſung eines ſolchen Beſchluſſes genügt 
eine gewöhnliche Mehrheit bei Anweſenheit von minde⸗ 
ſtens 223 Abgeordneten während der Abſtimmung. 

Iſt aber ein ſolcher Verlauf als ſicher vorauszu⸗ 
ſehen? Näher liegend iſt die Annahme eines weniger nor⸗ 
malen Verlaufs. Vor allem wird die Budgetkommiſſion 
ſich mindeſtens einige Wochen mit dem Antrage 
befaſſen müſſen. Mittlerweile wird der Senat — der 
diesmal ſeine bereits bei einer anderen Angelegenheit an 
den Tag gelegte Tendenz zur Eile noch ſteigern wird — 
das Budget raſch beſchließen, worauf die Regierung die 
Seſſion ſchließen wird. Da nach Seſſionsſchluß die 
Kommiſſionen nicht arbeiten werden, ſo wird auch der 
Klageantrag gegen den ee unerledigt bleiben. 
Nach Einberufung einer neuen Seſſion, etwa im Mai, 
kann aber die Regierung die Rechnungsabſchlüſſe für das 
Jahr 192728 und zugleich die Vorlage über die zuſätz⸗ 
lichen Kredite für dieſe Zeit einbringen. Und dann würde 
der Antrag gegenſtandslos ſein. 

ö 0 { 


Warſchau, 28. Februar. (Eigene Meldung.) Wie be⸗ 
reits gemeldet, hatte der Vizevorſitzende der Budgetkom⸗ 
miſſion Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie) im Einver⸗ 
nehmen mit dem Marſchall Daſzynſki die Sitzung der 
Budgetkommiſſion, die bekanntlich die Anklage gegen den 
Finanzminiſter Czechowiez vorberaten ſoll, für heute ein⸗ 
berufen und gleichzeitig den in Zakopane weilenden Vor⸗ 
ſitzenden Abg. Byrka (BB⸗Klub) davon telegraphiſch in 
Kenntnis geſetzt. Geſtern erhielt nun Abg. Wyrzykowſki 
von Byrta die telegraphiſche Mitteilung, er, Byrka, werde 
am Freitag, 1. 3., in Warſchau eintreffen und ſelbſt die 
Kommiſſion einberufen. Abg. Wyrzykowſki hat infolgedeſſen 
die für. heute anberaumte Sitzung abgeſagt. 

Die drei Klubs der Linken: Wuzwolenie, PPS und der 
Bauernklub haben geſtern folgenden Antrag eingebracht: 
„Die Budgetkommiſſion, als diejenige Kommiſſion, welche 
auf Grund der Art. 5 und 6 des Geſetzes über den Staats⸗ 
gerichtshof zur Prüfung des Antrages berufen iſt, den 
Finanzminiſter Gabriel Czechowicz vor dem Staatsgerichts⸗ 
hofe zur verfaſſungsmäßigen Verantwortung zu ziehen, 
hat das Recht, auch in der Periode zwiſchen 
den Sejmſeſſionen ihre Amtsgeſchäfte zu 
führen.“ n Ruh g 5 

Beſuch Pilſudſkis bei Czechowicz. 

Am Mittwoch, 27. 2., ſtattete Marſchall Pilſudſki 
dem Finanzminiſter Czechowietz einen Beſuch ab, der 
beinahe eine Stunde dauerte. 


At PILZ) * 


a te 


sortfehung der Ausiprache 
über die Verſaſſungsänderung. 


Warſchau 28. Februar. (PA T.) In der geſtrigen Ple⸗ 
nurſitzung des Sejm wurde die Ausſprache über den Ver⸗ 
faſſungsänderungsantrag fortgeſetzt. Als erſter Redner trat 
der Abg. Baginſki vom Wyzwolenie⸗Klub auf, der den Stand: 
punkt vertrat, daß das Projekt des Regierungsklubs den Ein 
fluß des Volkes auf die Regierungen ſchmälere, der Bureau⸗ 
kratie die Allmacht verleihe, den Grundſatz des Gleichgewichts 
der Behörden zunichte mache und ein gehorſames Par⸗ 
lament erziehen wolle. Auf Grund dieſes Projekts wäre 
die Durchführung eines Geſetzes durch das Parlament, das 
der Präſident nicht wünſcht, nach Anſicht des Redners un⸗ 
möglich. Die Kontrolle der Regierung würde dadurch un⸗ 
möglich gemacht werden, daß für ein Mißtrauensvotum die 
Hälfte der geſetzlichen Stimmenzahl gefordert wird. Zum 
Schluß betonte der Redner, daß ſich 
men am Leben nicht werde erhalten können, wenn ſich das 
Volt von ihm abkehren werde. Endlich kündigte Herr Bas 
'ainifi an, daß fein Klub nach einigen Tagen poſitive Vor- 
ſchläge vorlegen werde. Ihr Grundſatz werde fein: Schutz 
des ungetnebelten Parlamentarismus, die Möglichkeit der 
Kontrolle der Regierung und die Verantwortlichkeit der lei⸗ 
tenden Faktoren. „Sollte der Kampf“, ſagte der Redner, 
„ſich außerhalb des Parlaments abwickeln, iv werden wir 
den Kampf aufnehmen und wir haben die Überzeugung, daß 
“ir ihn gewinnen werden.“ 

An die letzten Worte des Vorredners anknüpfend, er⸗ 
klärte der Abg Radziwill (Regierungsklub), daß er es Tür 
ſeine bürgerliche Pflicht anſehe, das hervorzuheben, was uns 

allen gemeinſam und klar iſt. „Vor allem“, ſagte Herr Ra⸗ 
dziwill, habe ich die überzeugung, daß ſich dieſer Kampf 
hier im Parlament abſpielen und daß dies ein Kampf der 
Idee ſein wird. Das vom Regterungsklub vorgelegte Pro⸗ 
jekt ſieht Opfer vgn ſeiten des Parlaments und der Partei⸗ 
führer vor, doch die Opfer verlangen wir nicht für uns 
ſelbſt, auch nicht für die Parteien, ſondern für das Land und 
das Wohl der Allgemeinheit. Den einzigen Weg zur Siche⸗ 
rung des Staatsintereſſen ſehen wir darin, daß der Präft- 


dent der Republik durch eine Volksabſtimmung auf Koſten 


der volitiſchen Parteien und ihrer Führer 
gewählt werden ſoll. Wir müſſen den Vorwurf erheben, daß 
man den Antrag des Regierungsklubs getrennt von der pol⸗ 
niſchen Wirklichkeit behandelt. Wir ſind noch weit entfernt, 
nach vernünftigen Kompromiſſen zu ſuchen, von denen der 
Seimmarſchall in ſeiner Anſprache aus Anlaß der Zehnjahr⸗ 
feier des polniſchen Parlaments ſprach. Die Unterzeichnung 
dieſes Projekts war für die Konſervativen und die Theore⸗ 
tifer ebenfalls ein gewiſſes Zugeſtändnis zugunſten des 
Staates. Was die unter dem Projekt ſtehenden Namen an⸗ 
belangt, jo wird die künftige Geſchichte erzählen, daß es 


Käte gegeben hat, die dieſe Leute zwangen, ihre Unter: 


rhrift unter das Projekt zu geben. 
Abg. Lewieki (Utrainiſcher Klub) betonte, daß das Pro⸗ 


lekt einen Verſuch darſtelle, zum Abſolutismus zurück. 


zukehren daß es die Grundſätze der Demokratie vollſtändig 
durchſtreiche, jo daß der Klub des Redners für die Ab⸗ 
lehnung des Projekts ſtimmen werde 

Abg. Liebermann (PPS) ſagte, daß die verpflichtende 


Verfaſſung die oberſte Macht des Volkes und die Verantwor⸗ 


tung der Regierung vor dem Volte vorſehe. Das gegeu⸗ 
wärtige Projekt lehnt nach Anſicht des Redners dieſen Haupt⸗ 
grundſatz ab und predigt die oberſte Macht einer Einzel⸗ 


Raubüberfalles, 1 wegen 


blen in dieſem Rah⸗ 


perſon über das Volt ſowie die Verantwortlichkeit der 
Volkserwählten vor der Regierung. In dem Projekt heißt 
es, daß der höchſte Vertreter der Macht der Präſident und 
das oberſte Recht das Wohl des Staates iſt. Auf dieſe Weiſe 
rücken die geſchriebenen Geſetze auf Grund dieſer 
Beſtimmung auf den zweiten Plan, darüber aber, was das 
Wohl des Stoates iſt, wird der nicht verantwortliche Präſi⸗ 
dent entſcheiden. Jede geſchriebene Sache, ja ſogax die re⸗ 
publikaniſche Struktur ſelbſt, kann dadurch zunichte gemacht 
werden. Das ganze Pryfekt geht in bezug auf die Macht 
des Präſidenten von der Vorausſetzung aus, daß der Präſi⸗ 


dent ſtets eine geniale Perſon ſein wird. Der Red⸗ 


ner ſchließt mit der Überzeugung, daß die künftigen Ge⸗ 
ſchlechter dem polniſchen Seim Gerechtigkeit angedeihen 
laſſen werden. 

Abg. Mrona (Bauernpartei) ſpricht ſich gegen die Erwei⸗ 
terung der Rechte des Senats aus und gegen die Herauf⸗ 
ſetzung der Altersgrenze für das aktive Wahlrecht. 

Damit wurde die Ausſprache über das Thema abge⸗ 
brochen Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. März. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit niedrigen Nacht⸗ 
und gelinden Tagestempleraturen an. 


§ Vom Wetter. Der März hält ſeinen Einzug, und der 
Anfang iſt vielverſprechend: Um 7 Uhr morgens wurden 
— 12 Grad, um 7.30 morgens — 10 Grad, um 8 Uhr — 8 Grad 
Celſius notiert. Bei Windſtille war die Sonnenwärme in 
den Morgenſtunden ſchon recht beträchtlich. In den Mittags⸗ 
ſtunden taut ſie die Schneereſte auf den Bürgerſteigen der 


ihren Strahlen ausgeſetzten Straßen auf, ſodaß dieſe mit 


einer Schmutzwaſſerſchicht bedeckt ſind. In den Nächten 
friert es dann gewöhnlich wieder und am Morgen ſind die 
Straßen infolge der Glätte ſchlecht paſſierbar. Die Haus⸗ 
beſitzer tun deshalb gut, um Unfällen vorzubeugen, ſchon 
rechtzeitig früh ihrer Streupflicht nachzukommen. 

§ Polizeiſtatiſtik. Im Monat Januar wurden Sant 
Angaben der Kriminalpolizei 28 Einbruchsdiebſtähle ge⸗ 
meldet, 15 davon aufgeklärt, ferner gewöhnliche Diebſtähle 
76, aufgeklärt 41. Außerdem kamen 2 Geldſchraukeinbrüche, 
8 Eiſenbahndiebſtähle und 2 Taſchendiebſtähle zur Anzeige. 
Wegen Betruges wurden 57, wegen Veruntreuung 3, wegen 
Meineides 7, wegen Wuchers 3, wegen Hehlerei 4, wegen 
Wilddieberei 1, wegen Störung der Ruhe und Ordnung 15, 
wegen Schmuggels 2, wegen verſchiedener Fälſchungen 5, 


wegen Raubes 2, wegen Sexualverbrechens 1, wegen an⸗ 


derer Vergehen gegen die Moral 75, wegen Körperverletzung 
13, wegen Kindesausſetzung 1, wegen liberſchreitung ſani⸗ 
tärer Vorſchriften 43, wegen Überſchreitung von Handels⸗ 
vorſchriften 50, wegen Überſchreitung von Meldevorſchriften 
87, wegen Bettelns und Herumtreibens 15, wegen Trunken⸗ 
heit 65 und wegen Selbſtmordes 2 Protokolle aufgenom⸗ 
men. Brände wurden im Berichtsmonat 13 gemeldet. 
Außer den oben gemeldeten Fällen von Diebſtahl wurden 
17 Wohnungs⸗ und Geſchäftseinbrüche ſowie 27 Wohnungs⸗ 
und 20 Ladendiebſtähle ohne Einbruch ausgeführt. $ 

In den hieſigen Gefängniffen: befanden ſich am 
15. Februar 167 Perſonen, von denen 67 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 14 wegen Betruges, 5 wegen Hehlerei, 7 wegen 
Mordes oder Totſchlags, 3 wegen Kindesmordes, 7 wegen 
en Auflehnung gegen die Stgats⸗ 
gewalt, 1 wegen Geldfälſchung, 3 wegen Finanzvergehens, 
5 wegen Vergewaltigung, 2 wegen Deſertion, 4 wegen 
Vagabundage, 2 wegen Meineides, 2 wegen Braudſtiftung, 
4 wegen Urkundenſälſchung, 4 wegen Körperverletzung, 
10 wegen Übertretung ſanitärer Vorſchriften und 23 wegen 
verſchiedener kleinerer Vergehen Strafen verbüßen. 

$ Der Einbrecher Gorlas wieder gefaßt — und ent: 
flohen! Der wegen Einbruchs in das Juweliergeſchäft 
Kaſzubowſki zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilte 
Einbrecher Gorlas hatte es verſtanden, aus dem Zuchthaus 
nach der Irrenanſtalt Dziekanka ſich überführen zu laſſen. 
Man ſollte dort ſeinen Geiſteszuſtand prüfen. Aber noch 
ehe man zu einem abſchließenden Urteil über ſeine Geiſtes⸗ 
verfaſſung kam, konnte er einen Beweis für ſein gut arbei⸗ 
tendes Gehirn und ſeine ebenſo gut arbeitenden Helfer 
liefern: Er war plötzlich aus der Anſtalt entflohen und un⸗ 
auffindbar. Man ſuchte im ganzen Lande, ohne eine Spur 
des raffinierten Einbrechers entdecken zu können. Bis man 
ihn plötzlich in der vergangenen Woche in Poſen auftauchen 
ſah. Bald darauf war er verhaftet und wurde geſtern unter 
ſtarker polizeilicher Bedeckung nach Bromberg gebracht. 
Mit Handſchellen verſehen und in Begleitung von zwei 
Polizeibeamten betritt Gorlas wieder die Straßen der 
„Stadt ſeines Wirkens“. Bis hundert Meter vor das Ge⸗ 
richtsgefäugnis bringen ihn die Poliziſten — dann iſt 
Gorlas plötzlich verſchwunden. Und nicht mehr 
zu finden. Man ſucht — aber vergeblich! 8 

§ Eine Einbrecherbande vor Gericht. Wir berichteten 
ſeinerzeit über die Verurteilung einer Einbrecherbande, die 
eine große Zahl von Eigentumsvergehen auf dem Gewiſſen 
hat. In der erſten Verhandlung wurden die Angeklagten 
wie folgt verurteilt: 
Staniſtaw Stankiewicez 4 Jahre Zuchthaus, Thadeus 
Szymkowſki 4% Jahre Zuchthaus, Staniſtaw Schmidt 
2 Jahre Zuchthaus und Helena Bielawſka s Jahre Zucht⸗ 
haus. Da einige der Angeklagten ſich an das Appallations⸗ 
gericht mit einer Berufung wandten, tam die Angelegenheit 
zur erneuten Verhandlung vor das hieſige Bezirksgericht. 
Die drei erſtgenannten Angeklagten haben Schweine, Ge⸗ 
treide, Hühner, Mehl uſw. geſtohlen, die ſie dann der Frau 
Bielawſka verkauften oder bei ihr gegen andere Sachen um⸗ 
tauſchten. Ihr Sohn Szymkowſki hat ſich ebenfalls an den 
Diebſtählen beteiligt. Nach durchgeführter Verhandlung er⸗ 
kannte das Gericht auf folgende Strafen: Rutyna 2%, Stan⸗ 
kiewiez 3, Szymkowſki 2%, Schmidt 2 und Bielawſka 3 Jahre 
Zuchthaus. Auf Grund der Amneſtie wurde allen Angeklag⸗ 
ten ein Drittel der Strafe erlafjen, desgleichen wird ihnen 
die Unterſuchungshaft angerechnet. 5 

Dan | * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Der von der Deutſchen Bühne am Sonnabend veranſtaltete Licht⸗ 
bildervortrag „Franz Schubert“ (Vortragender: Willi Damaſchte) 
mit den von der geſamten Bromberger Sängerſchaft geſungenen 
Schubertliedern ſowie der anſchließende Film vom Wiener 
Sängerfeſt verſprechen einen beſonders genußreichen Abend. 
Näheres im Spielplan der Deutſchen Bühne. (2947 

Mhylhm. Gymnaſtik für Damen als Anfängerinnen Montag, den 
J. d. M., im Elyſiumſaal um 1/27 Uhr. 5 (3039 


2 2 1 


Jan Rutyna z Jahre Zuchthaus, 


II. Krotoſchin (Krotoſzyn), 28. Febr. In der vorweih⸗ 
nachtlichen Tagen beſuchte eine ſchon etwas ältere, aber vor⸗ 
nehme Dame, angeblich Reiſende eines photographiſchen Un⸗ 
ternehmens in Kielce, hieſige Familien und nahm in vielen 
Häuſern Beſtellungen auf Porträts entgegen, wobei dieſe 
Dame für jedes zu liefernde Bild 1 Zloty als Anzahlung 
kaſſierte. Die Quittungsformulare nebſt anhängendem Be⸗ 
ſtellſchein waren vorſchriftsmäßig vorgedruckt, von der Rei⸗ 
ſenden aber nachläſſig und ungeſchickt ausgeſtellt. Die be⸗ 
ſtellten Bilder ſollten innerhalb fünf Wochen geliefert wer⸗ 
den. Vis heute jedoch gaben ſowohl die Reiſende als auch 
ihre Firma kein Lebenszeichen, weshalb mit Sicherheit au⸗ 
zunehmen iſt daß es ſich in dieſem Falle um einen groben 
Schwindel handelt. a 

es. Mrotſchen (Mrocza), 28. Februar. Auf dem am 25. d. 
vom Städtiſchen Forſt abgehaltenen Holztermin wur⸗ 
den folgende Preiſe gezahlt: Strauchhaufen 5—8, ein Raum⸗ 
meter Knüppel 12—15, Kloben 19—20 Zloty in größeren 
Poſten. — Die Schulen, welche ſchon ſeit Anfang Februar 
Kälteferien haben, bleiben weiter geſchloſſen, da die Zen⸗ 
tralheizung nicht intakt iſt und Kohlen fehlen. — Einige 
Güter welche Getreide nach Danzig verladen hatten, mußten 
nach einigen Tagen das Getreide wieder ausladen, da die 
Strecke nach Danzig mit Güterzügen verſtopft iſt. Auf den 
Bahnſtrecken wird immer noch tüchtig Schnee geſchauſelt, um 
die Strecken freizulegen. Kork 

* Poſen (Poznan), 28. Februar. Der bisherige Poſener 
Vizewojewode Olpinſki iſt zum ſtellvertretenden 
Warſchauer Regierungskommiſſar ernannt worden. Au ſeine 
Stelle tritt der Vizewojewode Gronziemicz aus Lem⸗ 
berg. — In der Wohnung einer Frau Jadwiga Walkow⸗ 
fo, Große Gerberſtraße 12, erſchien ein Junge und über⸗ 
reichte ihr eine Karte mit der angeblichen Unterſchrift ihrer 
Kollegin Helena Gujewſka. Auf dieſer Karte wurde die Her⸗ 
ausgabe der Wäſche verlangt, die die Unterzeichnete in der 
Wohnung der Walkowſka gelaſſen hatte. Die Wäſche wurde 
herauszugeben, doch mußte man ſpäter erfahren, daß ein Be⸗ 
trüger ſie abgeholt hatte. a 

* Schmiegel (Smigiel), 28. Februar. Mißglückter 
Diebſtahl. In den letzten Tagen der vergangenen Woche 
verſuchte eine unbekannte Perſon ein auf der Straße ſtehen⸗ 
des Fahrrad ſich anzueignen. Der Beſitzer bemerkte jedoch 
noch rechtzeitig den fliehenden Dieb, konnte ihn feſtnehme 
und der Polizei übergeben. * 

* Storchneſt, 28. Februar. Inbetriebſetzung des 
Elektrizi'tätswerkes. Nachdem beinahe ein Jahr 
die hieſige elektriſche Anlage geruht hatte, iſt ſie ſeit vorigem 
Sonnabend wieder im Betriebe. Die Stadt hat die Arbeit 
auf ſtädtiſche Rechnung übernommen. Die Gebäude wurden 
noch vergrößert. Die ganze Anlage wird annähernd 100 9000 
Zloty koſten. 

* Wijewo (Kreis Liſſa), 28. Februar. Ein Schaden 
feuer brach am Mittwoch abend in der Wirtſchaft des 
Landwirts Michalewiez aus, dem der Kuhſtall ſamt den 
darin befindlichen 12 Stück Rindvieh zum Opfer fiel. Mit⸗ 
verbrannt iſt ferner der angrenzende Stall des Nachbars 
Breijer. Der Brandſchaden beträgt 20000 Zloty. 

Fs. Wollſtein (Wolſztyn), 28. Februar. In der Kreis⸗ 
tagsſitzung wurde die Kreiswegeſteuer in der bis⸗ 
herigen Höhe auch wieder in das neue Budget aufgenom⸗ 
men. Der Tarif für das Kreiskrankenhaus wurde erhöht. 
Der Haushaltsvoranſchlag wurde für 1929/30 in Einnahme 
auf 632 490,03 Zloty und in Ausgabe auf 632 409,03 Zloty 
feſtgeſetzt. Dem Komitee für Jugendpflege wurde der Be⸗ 
trag von 20 500 Zloty zur Verfügung geſtellt. Nach Erledi⸗ 
gung kleiner Anfragen wurde die Verſammlung um 4 Uhr 
i — Ein Hausbrand entitand heute mittag im 
Keller des Göreckiſchen Hauſes in der Kochſtraße. Hier 


waren Strohvorräte beim Auftauen der Waſſerleitung in 


Brand geraten, der bald weitere Nahrung fand. Durch 


einen Zug der Feuerwehr wurde dem weiteren Ausbreiten 
des Feuers Einhalt geboten. Der Schaden iſt unbedeutend. 


* Wronke (Wronki), 27. Februar. Als der Maſchiniſt 
Konieezuy mit einer Lokomotive rangierte, wurde un⸗ 
weit des Wärterhäuschens 77 aus dem Hinterhalt ein 
Schuß auf ihn abgefeuert, der zum Glück nur die 
Mütze durchlöcherte. a 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Küuſtlicher Dünger. Warſchau, 27. Februar. Preiſe in 
Fr ag Sl fur 100 Kg: pulveriſierter Chorzower Stiditofi 
22 Proz. franko Waggon Chorzow einſchl. Verpackung 39,60 Bob, 
förniger Chorzower Stickſtoff 23 Proz. franko Waggon Chorzui, 
in Fäßchen verpat,, 40 Bir, Ammonſäure 20—21 Proz. franko 
Knurow (Oberſchleſten, 45 Zloty; gewöhnlicher Kainit 3,50 Zloty, 
ſranko Waggon Stebnik oder Kakuſz, loſe, auf Kredit mit ſofortiger 
Lieferung 380; Staubkoinit 4,80, franko Waggon Stebnik oder 


Kakuſz, loſe, auf Kredit 5,26: Katuſzer natürliches Pottaſchefalz. 


25 Proz. 11,25 Zloty, frento Woggon Kauſz, loſe, auf Kredit, bei 
ſofortiger Lieferung 12,25; Chorzower Salpeter „Nitrofos“, etwa 
15,5 proz., mit ca. 9 Prozent Phosphorſäure, franko Waggon 


Chorzow brutto für netto 43,10 Zloty; Staßfurter Pottaſcheſalz, 


42pro3., loko Waggon Nordhauſen, loſe 18, loty; Superphosphat 
Parität Poren, je Prozent 0,80 Zloty, oder 16prozentiges Super- 
phosphat mit Sad 15,72, Parität Warſchau⸗Oſt je Prozent 0,90. Zt., 
oder 13prozentiges Superphosphat einſchl. Sack 16.20; Thomas 
ſchlacke 18,5 Proz. franko Waggon Gdingen brutto für netto 
15,54 Zloty & 

Napides Auſteigen der Arbeitsloſigkeit. 
im Zuſammenhang mit dem Produktionsrückgang 


Die ſeit November 
in den wich⸗ 


tigſten Induſtriezweigen anhaltende Steigerung der Arbeitsloſig⸗ 


keit in Polen hat zu Januarende das bisher höchſte Niveau er⸗ 
reicht. Vom 6. Januar bis zum 2. Februar ſtieg die Zahl der 


regiſtrierten Arbeitsloſen um 31929 auf 116184 Köpfe. Unter den 


qualifizierten Berufen trat eine bedeutende Verſchlechterung vor 
allem in der Gruppe der Bauarbeiter (Steigerung um 7674) ein. 
Am 2. Februar ſtellt ſich die Arbeitslosigkeit in den einzelnen (de 
werben folgendermaßen dar: Bergarbeiter 8157, Hüttenarbeiter 
1280, Glashüttenarbetter 183, Metallarbeiter 10.426, Textilarbeiter 
12955, Bauarbeiter 26 512 und geiſtige Arbeiter 12 821. Die Zahl 
der nur an einigen Tagen in der Woche beſchäftigten Arbeiter 
konnte während des Januar von 19268 auf 15287 zurückgehen. 
Sensationelle Verſteigerung in Lodz. Von der Lodzer Finanz⸗ 
kammer wurde geſtern eine der ſenſattonellſten Verſteigerungen 
angekündigt. Verſteigert werden ſollen Waren in den Lagern der 
Widzewer Manufaktur der Ertrag ſoll zur Deckung von Steucer⸗ 
rudftänden in Höhe von 2 Millionen Zloty dienen. Die ge⸗ 
ſamten Rückſtände dieſes Werkes an Induſtrie⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer für das Jahr 1927 und 1928 betragen etwa 4 Millionen Zloty. 
der Betrag, den man jetzt bei der Verſteigerung herausſchlagen 
will, bildet eine Rate dieſer Rückſtände. Der Termin der Ver⸗ 
ſteigerung wurde auf den 7. März feſtgeſetzt. ** 5 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruie; für Handel und Wirtſchaft: 
Haus Wie ſe, für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marian Hepke, für Anzeigen und Reflamen: Edmund 
Przugodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann 
G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 eiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 51. 


* 


Jäger, ſeid Heger! Füttert das Wild! 
Achtet auf Schlingenſteller“ 


ra 
Wegen Einitellung des Gemüſebaues 


ee d, N. Sittpengeftel [Gute Stehmader 


Die Geburt eines Sohnes geben bekannt . anſchließ ; 5 5 und Verklemerung der Gärtnerei ſuchen 
9 n Zoltowski, Torufske 22. wir für un eren bisherigen Gärtner 
Rechtsanwalt Spitzer und Frau Hildegard Fr.. — Geeitaufen. (Schneide: | b 
Sonntag, den 3. März 29. rg 
geb. Gesell. (Oeuli). müller 
Bromberg, den 1. März 1929. 1 85 Bromberg. Pauls für Voll- u. Horizontal- 
kirche. Vorm. 10 Uhr: gatter geſucht. Meld. m. — 


Gefällige Offerten bitten wir an die 


Gutsverwaltung Broniewice 
p. Janikowo, pow. Mogilno, zu richten. 


Geb. junges u 


Jungmädchen⸗Vereins im Dampfſägewerk, 


Unterricht aten der ae. M. Iabionows, Wem 


Vorführung des Luther⸗ Tüchtiger 


\ HJ Bilar Birkholz. 11/, Uhr] Zeugnisabſchriften u. 
Kindergottesdienſt. Nachm 
in Buchführung films am Donnerstag fällt 5 i 6 hilf 


WRITER 5 Uhr „Ver fammlung des a e 
Irmgard Wendel 

Maſchi s ie 9 r i 
Gerhard Knossalla || Stenonrepsie- ""öimenunue au 


re e „Ev anal. Wfarrtirche. 
Verlobte uch eue den. 10 Une r Heer donde bewandert el Wir verkaufen 
Przechowo Bydgoszcz Bücher- Mevilor” 412 Uhr Kindergotte dſt. ride ſich von u ſucht von ſofort in Gutshaushalt Aufnahme 


als Etütze oder Haustochter zu befannt billigen jeiten Preiſen: 


Denstag, abds, 8 Uhr: 


G. Borreau 


melden. 3027 


Februar 1929. 8 Blankreuz⸗Verſammlun 8 
2840 | Jagiellonska 14. Jim Konfirmandenſaale. R Grabosz, zwecks Erweiterung ſeiner prakt. Kenntniſſe 3 i — 12 
Ehriituscırhe, Vrm. Nabe: Pomorze, Offerten unter 377 an die Annoncen » Exped.| [DTamenſtrümpfe „Bemberg) 14 3.30 


ul. Gdanska 10. 


10 Uhr Pfr. Wurmbach. 


„Kosmos Poznan, Zwierzyniecka 6. 2921 e dſtempel“ 15 


Pr Fr.⸗T. 1,12 Uhr: Kdr.»| Zuverläjiiger, ehrlicher Saen nde „Borcalf- 3 13.50 
a Gottesdienit. — Montag, J „ —b— 2 1 

Ihre Vermählung geben bekannt abd5.3 Abe Uebunasſide. Schweiz bl Damen cute Lad. ige 5. 10 
des Kirchenchors. Diens⸗ dg 8 

Arno Nast und Frau Elli tog, ½5 Uhr Verfammla. Damenſchuhe „Modelle 35.00 


f knappheit durch 
der Frauenhil e Mittwoch, zu 30 Milchkühen und Wir haben infolge Geld g 
ia abbs, 8 Uhr Vereinsitde 12) Gtüd Sungieh mit Aerztliche e eee ee en 
geb. Frie . encan⸗ eigenen Leuten zum (Geburts )., chirurg. 2c. Mitrolkop, Unter- Preiſe erſtanden. 2586 
enſtraße 87/88 Vorm. 1. 4., 29 gelucht. Bei ſuchungsſtühl, Inſtrumentenſchrank, alles ][ Benutzen Sie die Gelegenheit, unſerer 
10 Uhr G tte dienſt, Pf zufriedenſtellend. Lei⸗ tadellos erhalten, umſtändehalber ſofort im ] Lieferanten Verluſt iſt Ihr Gewinn! 
atteß diente dkr. ſtung Lohn über Tarif. ganzen oder einzein billig zu verkaufen. An⸗ 


Guledienſ. Nec 8 Mokre, pow. Hrudzisdz. gebote an Frau Dr. Moeller. Danzig. Mercedes, Mostowa 2. 
Verſammlung der Frauen ⸗ ust. Ziep. is Oanſaplatz 7a. 2018 
ilfe. Nachm. 3¼ Uhr: Suche zum 15. März 


Jugendbund. Nachm. 5jengl., kräftiges 2339 10 Balnzzonbbarate | 
E be Yon Küchenmüdchen Spielautomaten) 


Leſegortesdienſt. — Frei⸗⸗ Frag Goltz z u g un ſt i gem » rei 0 e 
e 


Lasin, im Februar 1929. 85 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
heute früh 3 Uhr plötzlich und unerwartet mein innig⸗ 
geliebter Mann, mein gutes Väterchen, lieber Sohn und 


nicht aber außer 


0 e 
wöhnlica billig kaufe 
Sie jetzt, zu nochmal 
stark reduzierten Preise 


Schwiegerſohn, der 3026 15 tag, abds. 7 U Czaicze i Wyſoka, 3036 
Nentmeiſter des D C 1 Ford ent. 1 . Ele ine e werden alle Arten von 
entme j er des Dom. zajcze Ev. Gemeinſch. (früh. Gebildetes Ratenzahlungen gewährt. Offerten u. S. 3 an 


Libelta 8) Mareinkowſliego 

(Fiſcherſtr. Sb. Abds. 8 
Uhr Gottesdienſt“. Diens⸗ 
taa, abds, 8 Uhr Geſang⸗ 
ſtunde. 

e ie Ge⸗ 
meinſchaft. Fiſcherſtraße 
"Mareintowitie o Nr. 80 
Vorm. 9 Uhr: Gebetsſide. 


Pelzen 
für Damen u. Herren 


Innenkutter und verschied. moderne 
Felle für Besätze 


junges Mädchen Fil. Dt. ROH. Schmidt, Danzie, Holzmarkt 22. 
welches im ländlichen Mu bi 13 
Hausweſen gut erfah⸗ u en w 3 en 
ren iſt und ſich vor zu E Bedingungen zu verkaufen 
keiner Arbeit jcheut, zur und zwar : 5 2 7 
Führung klein. frauen⸗ 2 Stück 800/300 Modell Seck. Eigene Kürschnerwerkstätten. Erstkl. 
loſen Gutshaushaites 2 „ 600/00 Modell Seck. ' Austübrunsg. 2577 
Rahm, 2 Ugr . zum 1. 4. geſucht. Zus 2 „ 600/300 Modell Wetzig, Preisliste gratis und franko (neu. 
ſchule. Nac m. 3¼ Ur: ſſchriften mit Gehalts⸗ 2 „ 400/00 Quetſchwalzen. 
Zuaendbunt ſtund. Achm. aniprüchen erbet, unt. Die Walzen find gut erhalten und teilweiſe neu⸗ „Futeral“ 


Julius Heimann 


im Alter von 57 Jahren. 
In tiefiten Schmerz 


Frau Klara Heimann 
Käte Heimann. 


Czajcze, Ars. Wirſitz, den 1. März 1929, 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 6. Fe⸗ 
bruar 1929, um 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Dienstag, den 5. März 


> Uhr Evance iſat., Pe). 3. 2760 an d. Geſchäfts⸗ wertig. Gefl. Anıragen jind zu rich. an A. Gaul, 
158 e ene is ſtelle dieſer Zeitung.“ miyn i tartak Szumiaca, pow. Tuchola. Bydgoszcz, Dworcowa 4 
Gnauk. 8 Jau⸗unges, ſauberes 5 er kn ei; # 10 i 
iſten⸗ inde. fi iliale: Podwale el. h 
Essen lenden f. Ad Band Nohl . 
5 — 7 — 5 5 dienſt, Pred. Becker 11 fu mi 9 
5 4 lub Sonntag⸗ ſchule. —ſucht. 1480 Biernacla, gibt ab Gräfl. v. eee 
5 Nachm. 4 Uhr: Gottes. Jana Kazimierza 5.1. ‚| Öberföriterei Oſtromecto (Pomorze. 
N H h N 9 e Si PER TAT 
1 a m. 5¼ Uhr Abend⸗ andwi a 
Zurückgekehrt 3 ypot 1 mabt. — one, 69. Uhr blellengeſuche 1400 den Danzig a. Motorrad abends 8 Uhr 
liert mit tag, abds. 7'/, Uhr Gebet» |bäudeu. Inventar gut, > 2 2 
an Erfolg ſumde. 0 Ein ält., tücht. m. lang: ſof. z. verkauf. Anzahlg.] A. J. S., Modell 1928, im Civilkasino 
[ owara I m In- und Auslande| Wrinzenthal. Vorm. fähr. erittl. Zeuan. vert. 406 000 Guld. Näh. d. 248 cem, wie neu, ſehr 
x 9 - 9¼ Uhr Gottesdienſt. Lemke, Dani wenig gefahr. verkauft 
St Banaszak Jägerhof. Vorm. 11 Inſpektor 8 I. Damm 14, 9 A. Stein. 3031 än TB Bwan O5 | 
1 Ude ſuor: Vottesdienſt, danachſſucht v. 1. 4. evtl. ſpäter Achtung Sräfl. Ober ba g 
Achtung 


VEENTT EEIREEE FETT TEEN Ehre itonist 
W f Kindergottesdienft. eine verh. od. unverh. Ditromecio, Wontotze, Bar 
ee Spöldzielni wpisano bs Rechtsbeistand | Zmroterspor‘. Brm. Stelle. Bin beld. Spr. Schmlede⸗ Bequemer HS Fligel: Albert Schmitz 
.  Bydgoszez, 2806 10 Uhr Leſegottesdienſt. mächt. Mein jetz. Chef, Beethoven, Brahms, 

Pomorsku Spötdzielniu Rolniezu unica Cieszkowskiego| 2Steino. Vorm. 10 Uhr] Herr Hauptm. Behrend, 8 3 P rogramm: Walt, &. Strauß, 

N 5 5 Gottesdienſt. 11 Uhr Kir.» N e nrunditüd Eintrittskarten für Mitglieder 5.—, 4.—, 
2 Od owiedzialnoscia ograniczona w To- elep on 1 Gottesdien t. Nachm. 2ſon Auskunft zu geben 3.— , Nichtmit lieder 5.50, 4.50, 3.50 71 
Ae Uchwaly Walnego Zens ZA Langjährige Praxis. Uhr Gottesdſt. in Hammer. Off. erb. an Inſpektor U. 6 Morg. ü mit oder 2: Puchh. E. Hecht Nachf., Gdariska 19, 


Makel. Vorm. 0 Uhr: | Pawtöwek,p.Bndanizc34|ohne ſämtliches Hand⸗ 

Hottesdienſt und Kinder⸗ A werkszeug ſoſort zu ee NR 
aottesdi. nit. — Nachm. 3 Landwittsſohn, ver id Görte. verkaufen. Offert. ant. 8 
Une: Gottesdienit in Wil. 23 Jahre alt engl., mit] Ar W. 7648 an Ann. N Suche von jofort eine 
heimsdorf, Nachm. 3 Uhr ſehd guten Zeuanitien.] Schniedemeiſter, Tallis, Torun. 228 

Jungmädchen⸗Verein. — sehr, Steil 2 Bude ieſzewo. 2 Zimmet ohne. 
e f Keſſel age c 
uifions > Näabverein. — | mittl. Gute od. 2. Beamt.] Schwere. K uh brauchte d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

3,30 m lang, 1.60 m Z EP 


Freitag, nachm. 6 Uhr: friſchmilchende 
Baffions- Andacht. S e Went. t ſteht zum Verkauf. 1456 Durchmeſſer, Fleiſcherei, 2 3. 2 K., 


Schubin. Vorm. 10 Uur b. unter L. 20 an] Lehmann, Mosgomwin,| 4,70 m lang, 1,90 m Werkſt. 3 Ställe, darage] 
@otteebieni: Beide und Seer poczta Oſtromeclo. Dire usw. 0% Dtiete tauıche 
. von sofort abingeben. Jeg Wohn. 3 


Haushaltungskurſe |Original 5 
3 un r Jugendver⸗ Naklo n. Notecia. 300 2 cht d erten unter &; ü a Do ska 
Janowitz (Sanöwier) Kreis nin. Nae 27 h er.“ Bond as g f „he ee 3 Toruisk 123 


} N er eee im . Bote u. klein. Schreib . e Pobnun M dl. eule Bühne 
Kochen, in Kuchen⸗ und Torte bäckerei, 2 u. klein. S - 
1 e FVaungbulen gen I mo. amt ee , 


lehre. Weißnähen. Handarbeit. Jſche⸗ een verlauflich. Wohnung Kleines, nett möbliert. abends 8 Uhr 


behandlung, Glanzplätten. Hausarbeit, Bäcker geſelle. a tsverwaltung 
Mol möbliert, beſteh. aus Zimmer Bar Schubert⸗ Abend 


; oltereibetrieb. 25 J. alt, w. e Kruszyn v. Konojady 
kti dt t t t err U toro Olin arbeit. ann. Ir N 2 0 Nr. 1.) 
e 10 Rn a eee neueste "de oaelle. 5 ic N roch als Bader. Off. u. d ä Ache ie Sammer und|1. März zu verm. 1931 a 5. 
m polniſcher Sprachunterricht. Abſchluß⸗ ſucht dir a 12 evangl., a. d. Geſchältsſt. d. Seile, ven üche, letzt. un Gdanska 81, 1 Tr. lis.“ Willn Damaſchte. 
N. Dense D zimmer komplet möbl. dazu Schubertlieder, 


deen een eee Gutsgärtner, | Ind. elber, neu, umſtändehalb. jo: | Eleg. möbl Zimm. f. 2n. den ver- 
verh., 34 J alt. in allen und junger, 9 0 1 gelungen von 
. g⸗ fort abzugeb. Auskunft] beſſ. Herr. lof. zu verm. einigten Bromberger 
4 p 73 seldbenmien: aus 2 d.Gärtn. 1 haariger Teckel erteilt Bordonowitz. ut ‚ Tröjey 2!a, Ir. ännerchören. 
zer 193 und #98. |Gefl. meld. m. Lebens- Jeugn fucht ab 1.4. 2% Sündie auen au ve inn... Darauf der Film 


11. XII. 1928 zmieniono $ 15 Statutu. 
Torun, dnia 15. stycznia 1929. 


Sad Grodzki. 


p Btıtanz: Buchführungs- 
O Arbeilen und -Unterrichi 
| Singer, Dworcowa 56. Telefon 29. 


zeugnis wird erteilt. 

Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Beginn des 8 
Donnerstag, den 4. April 1 

Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 110.- 21 


lauf und Zeugn'sab⸗ taufen. 25560 Zurllebernahme 4000 21 0h. Verpfleg. f. 1.2 Perf. 

tl 2 a Stell. als verh, od. un» g Das Wiener Sängerfeſt. 
Auskunft und Proſpelte . Beifügung von eee ee 5 er verh.Koscielski,trzeice) Gutgverwaltung — re ar: um 3. bm. Chrovrego 17, II.] garten zu 1.50 a ih 
Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen wird billig angefertigt ung erbeten. [görne,pocz. Fordon.u5|  Gluchowo, A =. zn — | Johne's Buchhandlg. 
290: Die Leiterin. ful. Dworcowa 6, 1 Tk. Suche von ſofort Wo kann j. Mädch ind]. ost Chelmöa. 8-10 Zimmer⸗ Sonntag. den % März 


: f Nachmittagsſtd. Glanz: 
verheirateten. plätteref erl.? Off. u M. Pianino f Ale 
Brennerei: 1458 a. d. Geſchſt. d. Ztg. auch auf Abzahlung vom 1. ra 2 eher 
geeignet zur Benjion 

Berwalter sude MWirtin |} en od. verkehrs⸗ 
I 


Wohnung Barhtungen: rer Ba ung 


zu ermäßigten Breiien: 


Geſchüftsgrunoſtück Das Drei: 


Original- Ersatzteile Kalidüngesalze 


Kainit che Gegend. Miete] mit einigen Mrg. Land 
(ge je der polniſch. u. deutſch. Gute Zeugn. vorh. Off. 1457 reiche 9 g. d. 
11 Thomasmehl wird i. voraus gezahlt. |frantheitshalber »u 
Sprache in Wort und u. J. 1445 a. d. Gſchſt. d. Z. U bitte ele neen BGE Zu 1 mäderlhaus 8 


Superphosphat Schrift mächtig u. ſein Erfahrenes Gut Bücherschrank Eintrittskarten in 


/ CHEVROLET] 


4 ki, Kaufmann, aufen. Gefl. 2 

Kalkstickstoff Fach durch langjährige Rompkowski, Johne's Buchhandig. 

— — f 1 3. laufen geſücht. Off. Uu. Ooypel, poczta Oſowo, R. 3019 an die Gſchſt. b 

| ; Ammoniak g Penne en e Sansmädden |; 1452 a. d. Geſchſt. d. 3.] pow. Starogard. dieſer Zeitung erbeten. Sonntag l . „* 
Norgesa'pater richten an 2885! epgl. Familie in Bydg. r Sonntag, den 3. März 


„von der Kühlerschraube bis zum 


Chilesalpster Rittergut Laj'ewo, per ſof od. jpät. Stella \ abends 8 Uhr 
Auspufflopf“ 1. 5 ff 7 111 2926 
alles sojort ab Lager. tt Biel! Womorzer. ae geit Günſtige Gelegenheit! Neuheit! Neuheit! 
Auswärtige Bestellungen werden liefert billigst . Das den P. Pawlowski’jhen Erben gehörende Grun d ſt ü d | Das Spiel 


n Waggon- 
Jadungen und 
ab Lager am 


binnen 8 Stunden ausgeführt. 


Danzig, Langgarten 8 


Perfekte mit dem Feuer 


E. Stadie - Automobile 


Bahnhof m. Kolonialv.-Handiung, Heinurant, Deſtlillation, | gens 3 Atten von 
Gdariska 160 Bydgoszez, Teief. 1602 Landw. Ein- u.Ver- I) nen} | el 8 Hotelzimmern. 5-gimmer-Wohng. und der größten Einfahrt Be 1 8 8 
von Danzig iſt zu günſtigen Bedingungen ab 1. März 1928 in Johne's Buchhand⸗ 


00 i 
en ſtellt ſofort I 


Telefon 27. 826 W. Weynerowfſti i Syn, 
Schuhfabrik Bydgoszcz. 


oder auch ſpäter zu verpachten oder auch zu verkaufen. 
Warenlager, Inventar pp. muß übernommen werden. Ernſte 
Reflekt. die über Kapital verfügen, erfahren Näheres beim 


Danziger Bankverein, e. G. m. b. H., Danzig, Langermarkt 7-8. 


handlg., Sonntag von 
11—1 Uhr u. 1 Stunde 
vor Beginn an der 
Theaterkaſſe. 


2645 Die Leitung. 


Heute, Freitag, Premiere des In den Hauptrollen: Deutsche Beschreibungen! Beiprogramm! 
Bewunderungswerte Regie! 


JJC.0000CõöͤãĩVß ana ee TE we Te 
Metro Goldwyn-Mayer Spitzen- Die lange nicht mehr ge- 1 
films, er Bo: Dramas der Stü rm 655 sehene, sonnige, lichte e 1 5 47 Flip N 
enifesseitenLeidenschaften billets UNgUNNIE von Andenken. 
und der entfesseiten Elemente 2 j 22 . ev 
mit authentischen Aufnahmen von Eil An Gish Stürme Lusispiei in 2 Akten 


Windhose und Tornado, in 10 großen N ist ein lebendiges wirk- sowie Gaumonts neueste 
6.45 — 8.45 Uhr. . Akten. unter dem Titel: Regie; Victor Sjöström. 3017 Sars anson. liches Drama! Wochenberichte. 


Linoleum 
A. O. dende. e 


Telefon 1449 danska 165. 


